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gatten und Familienväter. 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


In lan d. 


Berlin, 26. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, den Stadtgerichts = Direktor 
Schröder zu Königsberg in Pr. zum Geheimen Ju⸗ 
ſtiz⸗ und vortragenden Rathe im Juſtizj⸗Miniſterium zu 
ernennen, und dem zeitherigen Regierungs⸗Rath, Gra⸗ 
fen Henckel von Donnersmark zu Merſeburg, den 
Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath zu verleihen. 

Das Ste Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält: un⸗ 
ter Nr. 2423, die Allerhöchſte Kabinets⸗ Ordre vom 
15. Dezember v. J. den Tarif zur Erhebung der Ab⸗ 
gabe für die Benutzung der Oderſchleuſen zu Koſel, 
Brieg, Ohlau und Breslau betreffend; unter Nr. 
2424, desgl, vom 3. Januar d. J., die Erhebung der 
Schifffahrts⸗Abgaben in den Städten Königsberg und 
Elbing betreffend; unter 2425, und vom 8. ejesd. m., 
betreffend die Aufhebung des Erbrechts derjenigen 
Zuchthäuſer und Corrections-Anſtalten auf den Nachlaß 
der in denſelben verſtorbenen Sträflinge oder Korrigen⸗ 
den, welche für Rechnung der Staats- Kaffe verwaltet 
und unterhalten werden; und unter 2426, die Aller⸗ 
höchſte Beſtätigungs-Urkunde des Nachtrags zu den 
Statuten der Berlin⸗ Stettiner Eiſenbahn-Ge⸗ 
ſellſchaft, betreffend die Anlage einer Zweigbahn von 
Stettin nach Stargard. Vom 26ſten v. M 


>< Berlin, 26. Febr. Man kann unſerer Zeit 
mit Recht nachſagen, daß ſie ſich in lauter Extremen 
bewege. Während ich Ihnen in meinem letzten Briefe 
von den lobenswerthen Beſtrebungen unſerer Studiren⸗ 
den für die Abſchaffung des Duells ſchrieb, bringen 
Privatbriefe aus Aachen eine Nachricht, in der ſich 
eine entgegengeſetzte Tendenz ausſpricht. Ich glaube 
Ihnen die Geſchichte um ſo mehr mittheilen zu müſ⸗ 
ſen, als ſie zugleich geeignet iſt, über gewiſſe Verhält⸗ 
niſſe in der Rheinprovinz ein Streiflicht zu werfen. 
Vor einiger Zeit, ſchreibt man, befanden ſich in einem 
einheimiſchen Kaffeehauſe ein Regierungs⸗Beamter und 
der ehemalige Handelspräſident v. G., Letzterer in Ge⸗ 
ſellſchaft mehrerer ſeiner Freunde. Das Geſpräch drehte 
ſich vielfach um die letzten politiſchen Ereigniſſe und 
der Regierungsbeamte ließ ſich zu der Aeußerung hin⸗ 
reißen, daß Herr v. G. kindiſche, politiſche Grundſätze 
habe, die durchaus nicht zu billigen ſeien. Der Letzt⸗ 
genannte, in deſſen Gegenwart der Beamte ſich nicht 
ſcheute, dergleichen Behauptungen aufzuſtellen, gerieth 
darüber mit demſelben in einen Wortſtreit, der ſo hef⸗ 
tig wurde, daß Herr v. G. am folgendem Tage von 
ſeinem Gegner eine Herausforberung zugeſchickt erhielt. 


Man zweifelt allgemein und mit Recht, daß der Ge⸗ 


forderte das Duell annehmen werde, Beide ſind Ehe⸗ 
Es beſtätigt ſich aber hier 
recht eigentlich, was ich Ihnen letzthin ſchrieb. Je mehr 
ſich die brauſende, ungeſtüme Jugend von dem Duell 
zu emanzipiren verſucht, um ſo mehr findet es Ein⸗ 
gang beim Mannesalter, das man das beſonnene und 
geſetzte zu nennen liebt. Eine Anomalie, die ſich frei⸗ 
lich wieder nur aus dem ganzen Gährungszuſtande der 
Gegenwart erklären läßt. — Bekanntlich iſt Herr Da⸗ 
vid Hanſemann an die Stelle des vorgedachten Herrn 
v. G. zum Handelspräſidenten in Aachen erwählt; der⸗ 
ſelbe hat ſich indeß noch immer nicht über die An⸗ 


nahme der Wahl erklärt und es ſcheint überhaupt zwei⸗ 


felhaft, daß jene Annahme erfolgen werde. Jedenfalls 
darf man Herrn Hanſemann jene Auszeichnung wohl 
gönnen, da fie ihm Erſatz wird für manche Kränkung, 
die er in neuerer Zeit erfuhr. Der preußiſche Handels⸗ 
ſtand darf ſtolz ſein auf einen ſolchen Mitbürger. — 
Für die hartbedrängten Dftfee = Provinzen iſt ein neuer 
Hoffnungsſchimmer aufgegangen. Der bisherige ruſſi⸗ 
ſche Finanzminiſter, Graf Cancrin (urſprünglich bekannt⸗ 
lich bürgerlicher Privatdocent in Heidelberg) hat ſeinen 
Abſchied erhalten. Er war der eigentliche Begründer 
und Vertheidiger des jetzigen ruſſiſchen Zoll⸗ und Ab⸗ 


ſperrungs⸗Syſtems. Seine Entaffung ſoll eben! 


Donnerſtag den 29. Februar 


1844. 


eine Folge des Umſtandes ſein, daß der Kaiſer Niko: ! ausbleichen ließ. Das Zeughaus iſt ein viereckiges Ge⸗ 


laus die Ueberzeugung gewonnen hat, wie die Ab⸗ 
ſperrung gegen das Ausland und die erkünſtelte Her⸗ 
vorbringung von Fabriken allen Ländern Wunden 
ſchlage und ſeinen eigenen Staaten die tiefſten. — 
Wie man jetzt wiſſen will, ſoll bei den letzten Zoll- 
conferenzen der von den Hüttenbeſitzern ſo dringend ge⸗ 
forderten Erhöhung des Schutzzolles auf Roheiſen bes 
ſonders Baiern ſich entgegen geſetzt haben. Die Gründe 
dieſes Widerſtandes, zu dem Baiern an ſich genom⸗ 
men, vielleicht keinen Anlaß finde, ſind freilich tiefer zu 
ſuchen. Man behauptet nämlich, daß England den 
König Ludwig nur unter jener Bedingung ſeinen Bei⸗ 
ſtand in der griechiſchen Angelegenheit für den König 
Otto zugeſichert habe! Sonach war Hannover nicht das 
einzige Land, wohin John Bull ſeinen Einfluß erſtreckte 
und wir bekämen ſowohl über die Einheit Deutſchlands, 
wie über die Stellung der deutſchen Prinzen im Aus⸗ 
lande mancherlei zu denken. Für gewiß erſcheint, daß 
die Behauptung, die preußiſche Regierung ſei es vor⸗ 
nämlich geweſen, die der Erhöhung des Schutzzolles 
entgegen trat, ſich als ganz unhaltbar erweiſt. Eng⸗ 
lands immenſes Intereſſe bei der Erhaltung des Sta- 


tus quo liegt dagegen auf der Hand. 


Berlin, 26. Febr. Als ein Zeichen der Zeit 
dürfte mitzutheilen ſein, daß jüngſt mehrere hieſige 
Kaufleute eine Petition unterzeichneten, in welcher ſie 
auf Verkürzung der Hoftrauer unterthänigſt antrugen, 
indem das daniederliegende Manufakturgeſchäft dadurch 
noch mehr gedrückt werde. Man iſt geſpannt, wie 
dieſes Bittſchreiben höhern Orts aufgenommen werden 
wird. — Der Kroll'ſche Wintergarten kommt nun bei 
dem auf 8 Ggr. herabgeſetzten Eintrittspreiſe immer 
mehr in Aufnahme, und wurde namentlich geſtern 
ſchagrenweiſe beſucht. — Die ſeit einigen Tagen hier 
anweſende Tänzerin Lola Montez wurde geſtern von 
der Polizeibehörde genöthigt, Berlin ſofort zu verlaſſen. 
Der hieſige Kunſtverein hat in der letzten Sitzung ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, das vielbeſprochene Altarbild des 
Profeſſor Begas von unſerm berühmten Eichens in 
Kupfer ſtechen und unter die Mitglieder des Vereins 
vertheilen zu laſſen. Profeſſor Begas iſt gegenwärtig 
mit der . des Portraits der Prinzeſſin Al⸗ 
brecht von Preußen beſchäftigt, welches für die Königl. 
Familie im Haag beſtimmt iſt. — Nach einem mehr⸗ 
tägigen ſtarken Schneefall iſt heute hier ſtarkes Thau⸗ 
wetter eingetreten, was einen ſehr unregelmäßigen 
Poſtenlauf veranlagt, 


Sicherm Vernehmen nach, ſollen diejenigen, welche 
bei dem Fackelzuge am vorgeſtrigen Abend ein Hoch 
auf die Göttinger Sieben ausgebracht haben, we⸗ 
gen dieſer Ueberſchreitung zur Unterſuchung gezogen 

(Voß. Z.) 


werden. 


Die zum Auguſt angeordnete Gewerbeausſtel⸗ 
lung bildet jetzt den Gegenſtand lebhafter Geſpräche, 
zumal in Betracht der dazu zu machenden Einrichtun⸗ 
gen. Bekanntlich iſt nach einigen Verhandlungen mit 
dem Kriegsminiſterium doch das Zeughaus dazu bewil⸗ 
ligt, und beſonders hat wohl der Gedanke dazu beige⸗ 
tragen, daß es nicht leicht eine glänzendere Verherrli⸗ 
chung eines Staats geben könne, als wenn man die 
Schätze, die der Friede bringt, gleichſam unter dem 
Schutze der Waffen aufſtellt, mit denen man zum 
Kriege gerüſtet iſt. Es ſind bereits 16,000 Thlr. an⸗ 


gewieſen, um die Koſten der zu treffenden Einrichtun⸗ 


gen zu decken. Dieſe werden jedoch zum Theil auch 
zu einem dauernden Gewinn für das Gebäude werden, 
in dem bei dieſem Anlaſſe manche vortheilhafte Aende⸗ 
rungen vorgenommen werden ſollen. Unter Anderm 
wird das ganze Haus bei dieſer Gelegenheit Rouleaux 
bekommen, die längſt nothwendig waren, da die Sonne 
den dort aufgeſtellten Trophäen und andern Gegenſtän⸗ 
den allzu ſcharf zuſetzte, und namentlich die Farben ganz 


Seiten des Volkes freien Lauf läßt. 


bäude von zwei Stockwerken, in welchem im obern und 
untern Geſchoß ein großer Saal auf allen vier Seiten 
den innern Hof umläuft. Dieſe Säle ſind in der 
Mitte durch Strebepfeiler getheilt und geſtützt. Derje⸗ 
nige Raum nun, der vor dieſen Pfeilern nach der 
Straße zu liegt, wird zur Aufſtellung der induſtriellen 
Gegenſtände benutzt werden. Im untern Geſchoſſe wird 
man den hintern Raum durch eine leichte Wand ab⸗ 
theilen und in dieſen alle Artilleriegegenſtände ſchaffen. 
Der vordere ſoll zur Aufſtellung großer Gegenſtände, 
als Maſchinen, Brennerei- und Brauereiapparate, ſchwe⸗ 
rer Holz- und Metallarbeiten, Lokomotiven ꝛc., übers 
haupt aller ſchwer zu transportirenden und mehr nütz⸗ 
lichen als ſchönen Gegenſtände dienen. Im obern Ge⸗ 
ſchoſſe wird man die dort in Trophäen und zur Be⸗ 
kleidung der Wände in der That impoſant geordneten 
Waffen ꝛc. gleichfalls belaſſen, doch auch fie meiſt in 
den innern Raum hinter den Pfeilern zurückſchaffen. 
Dieſe Pfeiler werden dann, am ſchönſten mit Waffen 
und Fahnen dekorirt, zur prächtigen Ausſchmückung des 
Saales mit dienen, und vor denſelben auf abgeſtuften 
Gerüſten die ſchönen Produkte der Induſtrie ſich aus⸗ 
breiten. — Da gleichzeitig mit dieſer Ausſtellung auch 
die Gemälde ausſtellung ſtattfinden wird, darf Ber⸗⸗ 
lin für dieſe Zeit eine außerordentliche Menge von Frem 
den erwarten. Ueberhaupt dürfte es ſich eines glänzen⸗ 
den Sommers zu erfreuen haben; wenn die Beſuche 
der Kaiſerin von Rußland und der Königin von Eng⸗ 
land noch ſtattfinden, ſo ſchließt die Zeit der Wettren⸗ 


nen und des Wollmarkts ſich ziemlich dicht an dieſe 


an, und hierauf wird nach kurzer Pauſe die Gewerbe⸗ 
ausſtellung und die der Gemälde folgen; zum Spät⸗ 
herbſt endlich dürfte die Einweihung des Opernhauſes 
den Schluß dieſer Reihe von Feſtzeiten bilden. 
(D. A. 3.) 

Der große Aufſchwung, den die engliſchen Fabri⸗ 
ken in neueſter Zeit genommen haben, hat auch bei 
uns bereits ſeine Rückwirkung geäußert. Wolle iſt in 
nicht unbedeutenden Quantitäten nach England ver⸗ 
kauft worden, ohne jedoch, daß die Preiſe ſich im All⸗ 
gemeinen gehoben hätten. Dies iſt um ſo auffallender, 
als ſeit langer Zeit keine ſo großen Geſchäfte in dieſem 
Zweige gemacht worden ſind. Sogenannte todte Wolle 
und Kömlinge, die vorzugsweiſe zu Buxkins verarbeitet 
werden, ſind bei uns ganz geräumt und nicht mehr zu 
haben; dagegen ſieht es mit unſern Kattunwebereien 
ſehr traurig aus. Der Lohn iſt zwar noch immer viel 
höher als in dem Schleſiſchen Gebirge, allein da 
die Lebensmittel und die Wohnungen bei uns auch viel 
theurer ſind, ſo verdienen die Weber, ſelbſt wenn ſie 
beſchäftigt ſind, nicht einmal ihren Lebensunterhalt. Wir 
glauben nicht, daß ihnen durch prohibitivmäßige Zölle, 
ſondern lediglich durch billige Handelsverträge zu helfen 
ſei. Mit Sehnſucht erwarten wir daher den Abſchluß 
des angekündigten Nordamerikaniſchen Handelsvertrages, 
der uns einen weiten und guten Markt eröffnen wird. 
Nach dem jetzigen hohen Nordamerikaniſchen Tarif iſt 
nämlich der Präſident ermächtigt, allen denjenigen Na⸗ 
tionen 10 pCt. Eingangsſteuer zu erlaſſen, welche von 
den Produkten Nordamerikas weniger als 20 pCt. er⸗ 
heben. Bis auf Tabak erfüllt der jetzige Vereinstarif 
dieſe Bedingung. Aber auch die Eingangsſteuer auf 
Tabaksblätter wird ſich für Preußen ohne Nachtheil er⸗ 
mäßigen laſſen, da man auf der andern Seite die 
Steuer auf den inländiſchen Tabaksbau mit vier Tha⸗ 
ler für den Morgen aufheben kann. Dann werden un⸗ 
ſere Tabakspflanzer die Konkurrenz mit dem Auslande 
leicht aushalten, und die Vereinskaſſen ſich auch einer 
größern Einnahme erfreuen können, da, wie bekannt, 
mäßige Zölle immer mehr als überſpannte eintragen. 
Alle dieſe Verhältniſſe werden ſich auf eine verſtändige 
Weiſe nach und nach mit dem Auslande ordnen laſſen, 
wenn man deren Beſprechung und Vertheidigung von 


Gachen, 3.) 


Halle, 23. Febr. Nach einem zuerſt in die Aach e⸗ 
ner Zeitung aufgenommenen Artikel ſoll unfere Stadt 
durch HaussUnterfuhungen bei hieſigen Stu⸗ 
direnden in größte Unruhe verſetzt worden ſein. Die 
Wahrheit ift, daß die Univerſitäts⸗ Behörde ſich veran⸗ 
laßt geſehen, am 12. Februar die Papiere von fünf 
einer Theilnahme an Verbindungsweſen dringend ver⸗ 
dächtigen Studirenden mit Beſchlag belegen zu laſſen, 
wobei der Königl. Kriminal= Direktor, deſſen der frag⸗ 
liche Artikel gleichfalls in einem beunruhigenden Zu⸗ 
ſäammenhange gedenkt, lediglich in feiner Eigenſchaft als 
Univerſitätsrichter konkurrirte. Wohl verhältnißmäßig 
wenige Perſonen mögen von dem Vorgange Kenntniß 
genommen haben; die Unruhe darüber aber hat ſich zu⸗ 
verläſſig nur auf die unmittelbar Betheiligten beſchränkt. 


Koblenz, 22. Febr. Die Rhein- und Moſel⸗Stg. 
enthält folgende Bekanntmachung: „Der ſchon ſo oft 
durch die That bewährte Wohlthätigkeitsſinn der Ein⸗ 
wohner des Wupperthals iſt auch bei dem großen 
Nothſtande der ſchleſiſchen Gebirgs-Bewoh⸗ 
ner, von welchem uns die Zeitungen ſo ergreifende 
Schilderungen gebracht, kein theilnamloſer Zuſchauer 
geblieben. — Durch die Herren Verleger der Elberfel⸗ 
der Zeitung und des Elberfelder Kreisblattes ſind mir 
in dieſen Tagen die in der Expedition dieſer Blätter 
als freiwillige Liebesgaben eingegangenen Beiträge zur 
Linderung der Noth der ſchleſiſchen Gebirgsbewohner 

mit Zweihundertfünfzig Thalern zur Weiterbeförderung 
überſandt, und noch fernere Sendungen in Ausſicht 
geſtellt. — Indem ich den edlen Gebern Namens un⸗ 
ſerer hart bedrängten ſchleſiſchen Brüder hierdurch den 
herzlichſten Dank abſtatte, ſpreche ich zugleich den 
Wunſch aus, daß das von Elberfeld gegebene ſchöne 
Beiſpiel nicht ohne Nachfolge bleiben möge, daß ſich 
namentlich auch die Redaktionen der übrigen Zeitungen 
der Provinz zur Sammlung von Gaben für die ar⸗ 
men ſchleſiſchen Gebirgsbewohner veranlaßt finden mö⸗ 
gen. — Für die Beförderung der einkommenden Bei⸗ 
träge werde ich ſehr gern Sorge tragen. — Der Ober⸗ 

Präſident der Rheinprovinz Schaper.“ 


Deut ſchlan d. 


München, 16. Febr. Die bei uns ſchon ſeit ei⸗ 
niger Zeit gehegte Beſorgniß, daß die Hinderniſſe und 
Hemmungen, welche die Gaben des Auslandes an un⸗ 
ſere in Beziehung auf die Befriedigung ihrer Kultus⸗ 

Bedürfniſſe fo bedrängten Gemeinden von Seiten un⸗ 
ſeres Gouvernements erfahren, vorzugsweiſe gegen das 
Wirken der Guftav- Adolph: Stiftung gerichtet 
ſind, hat ſeit einigen Tagen leider ihre vollſte Beſtäti⸗ 
gung erhalten. Es iſt, wie von den am beſten Unter⸗ 
richteten behauptet wird, kürzlich ein Befehl an alle 
Behörden ergangen, welcher Folgendes ausſpricht: Der 
Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung habe ſich 
durch ſeinen Namen als Partheiverbindung ange⸗ 
kündigt und laſſe eine Störung des kirchlichen 
Friedens in Deutſchland beforgen. Dieſe feine 
Tendenz gehe ganz unzweifelhaft aus den Verhand⸗ 
lungen hervor, welche bei der dor einigen Monaten zu 
gl ſtattgefundenen Verſammlung eines Provinzial 
ereins gepflogen worden wären. Es habe aber auch 
der Verein in neuerer Zeit verſucht, baieriſche pro⸗ 
teſtant. Gemeinden zu unterſtützen. Das ſtehe 
im offenen Widerſpruch mit der Stellung und Einrich⸗ 
tung der baieriſchen proteſtant. Kirche und könne um 
ſo weniger geduldet werden, als dem König und ſeinem 
Miniſterium die Erhaltung des Religionsfrie⸗ 
dens im deutſchen Vaterlande beſonders am 
Herzen liege. Solche Unterſtützungen ſeien auf der 
Stelle zurückzuſenden und der Verein zu warnen, daß 
etwaige künftige Sendungen mit Beſchlag belegt und 
über dieſelben zum Vortheil öffentlicher Zwecke anderer 
Art verfügt werden würde. Gegen die Theilnehmer an 
dem Verein der Guſtav⸗A.⸗Stiftung müſſe aber mit 
aller Kraft der den Behörden zuſtehenden Amts⸗ und 
Strafbefugniſſe ſtreng eingeſchritten werden und der 
König behalte ſich vor, in Beziehung auf das Dienſt⸗ 
verhältniß der gegen den allerh. Willen handelnden 
Geiſtlichen oder anderen Diener in jedem einzelnen Fall, 
der ihm jedesmal angezeigt werden müſſe, beſondere 
Beſtimmung zu treffen. — Ein neuer Verein hat ſich 
hier gebildet, die „Wallfahrter zum h. Raphael.“ Star⸗ 
ken Fortgang nimmt die Erzbruderſchaft vom heil. und 
unbefleckten Herzen Mariä zu Bekehrung der Sünder. 
Auch in Eichſtädt hat der Biſchof v. Reiſach ſich das 
Verdienſt erworben, dieſelbe eingeführt und gefördert zu 
haben. 5 (Berl. A. Kirchenzeitung.) 
Der 87jährige katholiſche Pfarrer Hepp in Pfarr: 
weiſach im baieriſchen Unterfranken, welcher bei ſeinem 
50jährigen Dienſtjubiläum im Dezember 1836 von den 
benachbarten evangeliſchen Geiſtlichen einen ſilber⸗ 
nen Ehrenbecher zum Geſchenk erhalten hat, weil 
ſie ihn als einen friedliebenden und toleranten Mann 
erkannten und achteten, hat unter den katholiſchen 
Geiſtlichen auf dem Lande in voriger Woche den An⸗ 
fang gemacht, die Anordnung des biſchöflichen Ordina⸗ 
riats, „für die e kirchliche 
Handlung mehr zu verrichten“, in Vollzug zu 
fegen. Er begleitete in feinem alltäglichen Hausrock 
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nen Greis, evangeliſcher Confeſſion, zu Grabe. Da⸗ 
ſelbſt angekommen ſprach er u. A. zu der zahlreichen 
Verſammlung folgende Worte: „Das hochwürdige bi⸗ 
ſchöfliche Ordinariat hat gnädigſt befohlen, daß die ka⸗ 
tholiſchen Prieſter die verſtorbenen Proteſtanten nur in 
ihrem Amtsrocke (2) zu Grabe begleiten ſollen, um be⸗ 
zeugen zu können, daß ſie begraben worden ſind. Auch 
ſollen die gewöhnlichen Gebete für ſie nicht verrichtet 
werden, weil ſie nicht an ein Fegfeuer glauben. Auch 
ſoll ihnen der Segen der Kirche nicht ertheilt werden, 
weil fie außer der Kirche gelebt haben und keinen Thei 
daran haben. Doch drei Vaterunſer wollen wir für 
den Verſtorbenen beten. Die Proteſtanten können nun 
fortgehen und brauchen nicht mit in unſere Kirche zu 
gehen.“ — Mit Wehmuth ſchieden die proteſtanti⸗ 
ſchen Verwandten von dem Grabe des Verſtorbenen. 
(Dorfztg.) 
Karlsruhe, 22. Febr. In der Sitzung der er⸗ 
ſten Kammer vom Zten d. Mes. ſtellte Freiherr von 
Andlaw den Antrag: „Die hohe Kammer wolle ge⸗ 
neigteſt beſchließen, Se. kgl. Hoheit den durchlauchtig⸗ 
ſten Großherzog in einer Adreſſe ehrfurchtsvollſt zu bit⸗ 
ten, daß Staatsverträge zu dem Zwecke abgeſchloſſen 
werden möchten, eine geordnete Auswanderung 
in ſolcher Weiſe herbeizuführen, um auf einer Seite 
durch geeigneten Schutz und Nachhülfe das Fortkom⸗ 
men der auswandernden Landesangehörigen in fremden 
Ländern zu erleichtern, und auf der andern Seite die 
Heimathsgemeinden vor der Gefahr der Verſorgung 
rückkehrender heimathlos Gewordener zu bewahren.“ 
REN (Karlsr. Z.) 
Frankfurt, 23. Febr. Da in Gemäßheit des 
Bundesbeſchluſſes vom 30. Okt. 1834 die Spruch⸗ 
männer bei dem zur Entſcheidung der Streitigkeiten 
zwiſchen den Regierungen und den Ständen angeordne⸗ 
ten Schiedsgerichte jedesmal von drei zu drei Jah⸗ 
ren ernannt werden, ſo iſt in der öten Bundestags⸗ 
Sitzung vom 8. d. M. das nachſtehende Verzeichniß 
der für die vierte dreijährige Periode, nämlich für die 
Jahre 1844, 1845 und 1846, ernannten Spruchmän⸗ 
ner vorgelegt, und deſſen Veröffentlichung beſchloſſen 
worden. 8 f 
Verzeichni ß 
der von den ſiebenzehn Stimmen des engeren Raths 
der deutſchen Bundesverſammlung für die Jahre 1844, 
1845 und 1846 ernannten Spruchmänner bei dem 


ten Schiedsgerichte. 

1) Oeſterreich: Frhr. v. Heß, Wirkl. Geh. Rath, 
Präſident des K. K. Appellations⸗Gerichts in Böhmen, 
zu Prag, und Graf v. Ugarte, Wirkl. Geh. Rath, 


2) Preußen: v. Merckel, Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗ 
Präſident der Provinz Schleſien, zu Breslau, und Carl. 
Friedrich Eichhorn, Doktor der Rechte, Geh. Ober⸗Ju⸗ 
ſtizrath, zu Berlin. 3) Baiern: Auguſt Graf v. Rech⸗ 
berg, Kämmerer, Reichsrath und Präſident des Ober⸗ 
Appellations⸗Gerichts, zu München, und Fürſt Eugen 
v. Wrede, Regierungs⸗Präſident der Pfalz, zu Speyer. 
4) Königreich Sachfen: Schumann, Doktor der Rechte, 
Präſident des Ober⸗Appellations⸗Gerichts, zu Dresden, 
und Merbach, Doktor der Rechte, Kreis⸗Direktor, zu 
Dresden. 5) Hannover: v. Dachenhauſen, Landdroſt, 
zu Hannover, und Meyer, Doktor der Rechte, Juſtiz⸗ 


v. Harttmann, Doktor der Rechte, Staatsrath, zu Stutt⸗ 
gart, und v. Schmidlin, Doktor der Rechte, Direktor 
der Königl. Zolladminiſtration, zu Stuttgart. 7) Ba⸗ 
den: Dahmen, Geh. Rath und Regierungs⸗Direktor, 
zu Mannhein, und Authenrieth, Oberhofgerichts⸗Kanzler, 
zu Mannheim. 8) Kurfürſtenthum Deffen: Bickell, 
Doktor der Rechte, Obergerichts-Direktor, zu Marburg, 
und Haſt, Conſiſtorial⸗Direktor und Geh. Regierungs⸗ 
Rath, zu Kaſſel. 9) Großherzogthum Heſſen: 
v. Kopp, Wirkl. Geh. Rath und Präſident der Ober⸗ 
Finanzkammer, zu Darmſtadt, und v. Linde, Doktor 
der Rechte, Geh. Staatsrath und Kanzler der Univer⸗ 
ſität Gießen, zu Darmftadt, 10) Dänemark wegen 
Holſtein und Lauenburg: Joh. Paul Höpp, Geh. 
Conferenz-Rath und Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Präſi⸗ 
dent, zu Kiel, und Ludwig Heinr. Scholz, Conferenz⸗ 
Rath und Amtmann, zu Reinbeck. 11) Niederlande 
wegen des Großherzogthums Luxemburg: de la Fon⸗ 


walt ad interim, zu Luxemburg. 12) S. Weimar, 
S. Coburg⸗Gotha, S. Meiningen⸗Hildburghauſen und 
S. Altenburg: Riedeſel, Frhr. zu Eiſenbach, Großh. 
ſächſiſcher Landmarſchall, zu Neuhof bei Eiſenach, und 
b. Fiſchern, Doktor der Rechte, Herzogl. Sachſen-Mei⸗ 
ning. Wirkl. Geh. Rath und Oberlandesgerichts⸗Prä⸗ 
ſident, zu Hildburghauſen. 13) Braunſchweig und 
Naſſau: v. Amsberg, Chef des Herzogl. Braunſchweig. 
Finanz⸗Collegii, Finanzdirektor und Geh. Legationsrath, 
zu Braunſchweig, und Frhr. v. Winzingerode, Herzogl. 
Naſſ. Kammerherr und Hofgerichtsdirektor, zu Uſingen. 
14) Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg⸗ 
Strelitz: Saniter, Doktor der Rechte, Großherzogl. 


und einem Mäntelchen einen in Pfarrweiſach verſtorbe⸗ 


durch Bundesbeſchluß vom 30. Okt. 1834 angeordne⸗ 


Landesgouverneur in Mähren und Schleſien, zu Brünn. 


Kanzelei⸗Direktor, zu Osnabrück. 6) Würtemberg: 


taine, Gouverneur des Großherzogthums Luxemburg, zu 
Luxemburg, und J. J. M. Willmar, Generalſtaatsan⸗ 


Mecklenb.⸗Schwerin. Geh. Regierungsrath, zu Schwe⸗ 


rin, u. v. Pleſſen, Großherzogl. Mecklenb.⸗ Schwerin, 
Geh. Kammerrath, zu Schwerin. 15) Oldenburg, An⸗ 
halt⸗Deſſau, Anhalt⸗Bernburg, Anhalt⸗Cöthen, Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen und Schwarzburg⸗Rudolſtadt: Su⸗ 
den, Großherzogl. Oldenb. Geh. Staatsrath, zu Olden⸗ 
burg, und v. Morgenſtern, Doktor der Rechte, Anhalt⸗ 
Deſſauiſcher Geh. Rath, Regierungs- und Conſiſtorial⸗ 


gen, Hohenzollern-Sigmaringen, Lichtenſtein, 
Reuß ältere und jüngere Linie, Schaumburg-Lippe, 
Lippe, Waldeck und Heſſen-Homburg: v. Strom: 
beck, Geh. Rath und Ober⸗Appellations⸗Gerichts-Präſi⸗ 
dent, zu Wolfenbüttel, und v. Frank, Fürſtl. Hohen⸗ 
zollern⸗Hechingen'ſcher Geh. Conferenzrath, zu Hechin⸗ 
gen. 17) Freie Stadt Lübeck, freie Stadt Frank⸗ 
furt, freie Stadt Bremen und freie Stadt Ham⸗ 
burg: Torkuhl, Doktor der Rechte, Senator der freien 
Stadt Lübeck, zu Lübeck, und Stark, Doktor der Rechte, 
Syndikus der freien Stadt Frankfurt, zu Frankfurt. 
Nachrichten aus Kaſſel melden mit vieler Gewißheit, 
daß die Eiſenbahnen in unſerem Kurfürſtenthum auf 
Staatskoſten gebaut, daß die Richtung des Haupt⸗ 
bahnzugs über Marburg und Gießen beſtimmt, dagegen 
Fulda und Hanau aufgegeben werden wird, und daß 
endlich preußiſcher Seits eine Einmündung von Lipp⸗ 
ſtadt nach Kaſſel zugeſagt iſt. . \ 
Dresden, 16. Febr. Die „Abend⸗Zeitung“ welche 
unter ihrer neuen Redaktion in jeder Rückſicht an in⸗ 
nerem Gehalt, namentlich an Geſinnung, gewonnen, 
und in einem beſondern Beiblatte die Lokal-⸗Angelegen⸗ 
heiten, namentlich auch die Darſtellungen der Hofbühne, 
mit unparteiiſcher, freimüthiger Kritik würdigte, hat auch 
ſchon im dritten Quartal ihres Beſtehens die Ungunſt 
unſerer Preßverhältniſſe erfahren müſſen. 
hie und da die veränderte Tendenz des ſonſt farbloſen 


Innern fand ſich vor 4 Wochen veranlaßt, die Cenſur 


Lokalcenſur zu überweiſen, während das Blatt bekannt⸗ 
lich in Leipzig gedruckt wird. Die Redaktion theilte dies 
mit der harmloſen Bemerkung: „ſie werde unerſchütter⸗ 
lich feſt auf der betretenen Bahn zu verharren ſtreben“, 
ihren Leſern mit, wonach ihr dann vorgeſtern durch 
einen Miniſterial⸗Erlaß angekündigt wurde, daß, wenn 
ſie dieſen Vorſatz nicht aufgebe, man ihr „ſofort die 
Conceſſiou entziehen werde.“ Bisher hatte die Behörde 


noch über einzelne Artikel ausgeſprochen; nichts deſto 
weniger verlangt fie eine Aenderung in dem Mißfälli⸗ 
gen, das ſie doch nicht näher bezeichnet. Wie wir hö⸗ 
ren, wird die Redaktion den Fall im Wege der Be⸗ 
ſchwerde der nächſten Ständeverſammlung vorlegen. 
a Göln. Ztg.) 

Leipzig, 25. Febr. Die Subfeription für Abſen⸗ 
dung eines unabhängigen ſächſiſchen Juriſten in 
die Länder mit öffentlichem Gerichtsverfahren, welche 
vom Bürgermeiſter Todt in Adorf eröffnet wurde, iſt 
nach einer Nachricht deſſelben im Adorfer Wochenblatte 
vom 21. Febr. mit der regſten Theilnahme im Sach⸗ 
ſenland aufgenommen worden. Die auf mindeſtens 


kaum ein Vierteljahr nach eröffneter Subſeription, mit 
den eingezahlten 1132 Thlr. und dem von Chemnitz 
allein mit noch 230 Thlr. zu erwartenden Beitrage und 
den noch rückſtändigen Einſendungen anderer Orte fo 
gut wie gedeckt. „Kein Landestheil, kein Stand, kein 
Geſchlecht iſt bei der Sammlung unbetheiligt geblieben; 
Bürger und Bauern, geiſtliche und weltliche Beamte, 
Reiche und Arme haben ihre Gabe dargebracht.“ 
(D. A. 3.) 


Hannover, 23. Febr. Die Geſetz⸗Sammlung ent⸗ 
hält folgendes Königliche Patent: „Wir Ernft 
Auguſt, von Gottes Gnaden König von Hannover, 
Königlicher Prinz von Großbritanien und Irland, Her⸗ 
zog von Cumberland, Herzog zu Braunſchweig und 
Lüneburg ꝛc. ꝛc. Durch den § 9 Unſeres Patents vom 
31. Dezember v. J. hatten Wir beſtimmt, daß der 
Inhalt der mit den Staaten des Zoll-Vereins am 1. 
November 1837 und am 17. Dezember 1841 wegen 
Erleichterung des gegenſeitigen Verkehrs geſchloſſenen 
Uebereinkunft Litt. E. einſtweilen und bis auf weitere 
Anordnung zum Theil noch in Ausführung kommen 
ſolle. — Da Wir Uns gegenwärtig bewogen finden, 


nach Unſerem Patente vom 31. Dezember v. I+ einſt⸗ 
weilen noch zur Ausführung gekommen ſind, hiermit 
außer Wirkſamkeit zu ſetzen; ſo befehlen Wir, daß hier⸗ 
nach verfahren werde, geſtatten indeß, daß diejenigen 


welche in jener Uebereinkunft verabredet waren, nach 
treffenden beſonderen Verabredungen, ferner in Aus⸗ 


führung kommen. — Wir haben, unter Bezugnahme 
auf die Schluß⸗Beſtimmung Unſeres Patents vom 31. 


Geſetz⸗Sammlung zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
werde. Gegeben Hannover, den 19. Februar 1844, — 


— 


Präſident, zu Deſſau. 16) Hohenzollern-Hechin⸗ 


Man hatte 
Blattes mißfällig bemerkt, und das Miniſterium des 


ſämmtlicher, Dresden betreffender Artikel der hieſigen 


noch keinen Tadel weder über die Tendenz des Blattes, 


die Beſtimmungen jener Uebereinkunft, fo weit dieſelben 


Tranſit⸗ Erleichterungen auf kurzen Straßenſtrecken, 


Maßgabe der mit den betreffenden Staaten deshalb zu 


Dez. v. I., verfügt, daß das gegenwärtige Patent in 
Ausführung komme und durch die erſte Abtheilung der 


Ernſt Auguſt. — G. Freiherr von Schele “ 


1500 Thlr. angeſchlagenen wirklichen Reiſekoſten ſind, 


* 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 19. Febr. Was bei 
uns allerdings nur noch als Wunſch hervortritt, die 
Aufnahme Schleswigs in den Deutſchen Bund, 
ſieht man, könnte man ſagen, in Rußland als ein fait 
acoompli an. Im Petersburger Kalender, herausge⸗ 


geben von der dortigen Akademie der Wiſſenſchaf ten, 


net. 


wird der Kaiſer Nikolaus „regierender Herzog von 

Schleswig⸗Holſtein“ genannt, und der König von Die 

nemark als „Herzog von Schleswig⸗Holſtein“ und als 

ſolcher als „Mitglied des Deutſchen Bundes“ bezeich⸗ 
b N (D. A. 3.) 


Großbritannien. 


London, 21. Febr. In den Sitzungen des Un⸗ 
terhauſes vom 19ten und 20ſten d. M. wurde die 
Debatte über die irländiſchen Angelegenheiten 
fortgeſetzt, aber noch nicht zu Ende geführt. Man be⸗ 
ſchäftigt ſich mit dieſer Frage bereits 6 Tage, ohne daß 
Sir R. Peel und O'Connell noch das Wort ge⸗ 
nommen haben, und es ſteht darum zu erwarten, daß 
die Diskuſſion noch über einige Sitzungen ſich ausdeh⸗ 
nen wird. Die Debatten vom vorgeſtrigen und geſtri⸗ 
gen Tage bieten Weniges, was einer Bemerkung werth 
iſt, indem bei der alten Gewohnheit der Parteien, ge⸗ 
genſeitige Anſchuldigungen auf einander zu häufen, der 
in Frage geſtellte Gegenſtand durch nichts Neues auf⸗ 
geklärt und gefördert wurde. „Ein Fremder“, ſagt die 
Times, hätte glauben müſſen, daß Irland wie der 


Zauberort in den Mährchen des Orients, Jeden mit 


Blindheit ſchlägt, der es unternehmen wollte, ſeine Un⸗ 
terwerfung oder Ausſöhnung zu bewirken. Jeder Mi⸗ 
niſter in esse vertheidigt ſich durch die Darlegung der 
Schwierigkeiten der irländiſchen Frage; jeder Miniſter 
in fuisse freut ſich der Verlegenheiten feiner Neben⸗ 
buhler, während die Miniſter in posse und die leiden⸗ 
ſchaftlichen Geſetzgeber Hoffnungen ausdrücken und Pläne 
entwerfen, deren Erfüllung noch in weitem Felde lie⸗ 
gen muß, und deren Ausführung vielleicht unmöglich 
it,” Die jüngften Vorgänge in Irland bildeten die⸗ 
gewöhnlichen Haltpunkte für die Angriffe der Oppoſi⸗ 
tion. Das plötzliche Verbot des Clontarf Meetings, 
die möglichen blutigen Folgen deſſelben, die unconſtitu⸗ 
tionelle Strenge gegen öffentliche politiſche Diskuſſionen, 
die Nothwendigkeit, die gutsherrlichen Verhältniſſe ra⸗ 
dikal zu reformiren, die katholiſchen Geiſtlichen zu be⸗ 
folden, die proteſtantiſche Kirche abzuſchaffen ꝛc., das 
waren die Ausgangspunkte für die Redner der Oppo⸗ 


ſitionsſeite, die Herren Horsmann, Herbert, John⸗ 


O'Connell, J. O'Brien, Hawes und viele Ans 
dere. Sir Charles Napier unterhielt das Haus durch 
eine derbe ſeemänniſche Rede zu Gunſten O'Connell's, 
für deſſen Uneigennützigkeit er in die Schranken trat, 
als Herr Ferrand zu erweiſen ſuchte, daß der Agita- 
tor die Bewegung in Irland zu ſeinem und ſeiner Fa⸗ 
milie Vortheil ausgebeutet, und zugleich darauf auf⸗ 
merkſam machte, wie unanſtändig die geräuſchvolle Be⸗ 
grüßung war, mit welcher eine gewiſſe kleine republi⸗ 
kaniſche Partei, mit Herrn Hume an der Spitze, vor 
einigen Tagen Herrn O'Connell im Parlamente em⸗ 
pfangen hätte. Herr John O'Connell, der Sohn 
des Agitators, wollte, wie er ſagte, die kurze Freiheit, 
welche ihm noch gewährt ſei, dazu benutzen, um mit 
allem Eifer die Beſtrebungen, die ihm die Ehre der 
Verurtheilung verſchafft hätten, zu erneuern. Er wünſchte, 
daß ihm, der noch jung und ſtark ſei, eher ein volles 
Maß der Strafe zufallen möchte, als denen, welche durch 
das Alter und ihre Körper⸗Conſtitution weniger zur Er⸗ 
tragung derſelben geeignet wären. Die Erklärung ei⸗ 
nes Miniſters, daß man mit den Konzeſſionen für Ir⸗ 
land zu Ende ſei, habe das Volk aller Hoffnungen auf 
Abhülfe von Seiten der Regierung beraubt, aber den⸗ 
noch habe dies Volk ſich bis jetzt friedlich verhal⸗ 
ten. Er wollte keine Drohung ausſprechen, aber müßte 


erklären, daß wenn die Regierung keine ernſtlichen durch⸗ 


greifenden Maßregeln hinſichtlich der Pachtverhältniſſe 
in Irland träfe, nicht blos ein politiſcher Aufſtand, ſon⸗ 
dern eine allgemeine und wüthende Revolution zu er⸗ 
warten ſei. Dieſe abgenutzte Diskuſſion, welche nur 
geringen Eindruck auf das Haus machen konnte, wurde 
indeß unterbrochen durch zwei Reden, welche als be— 
deutendere Momente in der diesjährigen irländiſchen 
Debatte hervorzuheben ſind. 
Seite der Oppoſition und der General⸗Fiskal Sir Wil⸗ 
liam Follet auf Seite der Regierung, ſprachen vor⸗ 
geſtern in ausgezeichneten Reden gegen und für den 
Antrag Lord Ruſſell's. Die Rede des Letzteren wird 
für die beſte gehalten, welche zur Vertheidigung des 


Rechtsverfahrens der Regierung gegen die angeklagten 


Repealer geſprochen worden iſt. Sie beſteht in einer 
unwiderleglichen Zurückweiſung der Anſchuldigungen ge⸗ 
gen das angeblich „unconſtitutionelle Indiktment“ der 
Krone, indem die höchſten Rechts⸗Autoritäten von der 
Whig⸗Partei ſelbſt angeführt werden, um das Verfah⸗ 


ren der Regierung zu rechtfertigen. Indeß erſtreckt ſich 


Sir W. Follett nicht über die ganze irländiſche Frage, 


und die Politik der Regierung in Bezug darauf, ſon⸗ 


dern bleibt bei dem Prozeſſe ſtehen. Hrn. Macau⸗ 


* 


Hr. Macaulay auf. 


70 „ — — 


lay's Rede, des bekannten Mitgliedes für Edinburgh, 
war gerade das Gegentheil von jener des General⸗Fis⸗ 
kals. War dieſe auf einen ſpeziellen Fall beſchränkt 
und durch trockene Argumentation ausgezeichnet, ſo ging 
jene auf den allgemeinen Zuſtand Irlands und die Po⸗ 
litik der Regierung ein, dehnte ſich weitläuftig in glän⸗ 
zenden Antitheſen darüber aus und excellirte als eine 
mit allen Schönheiten und Fehlern ausgeſtattete De⸗ 
klamation. Es gelang aber auch Hrn. Macaulay nicht, 
durch feine den Repeglern günſtige Auseinanderſetzung 
ſich felbſt von den Reihen dieſer Partei fern zu halten, 
das Schickſal, welches alle Whig⸗Redner bis jetzt ge⸗ 
theilt haben. Seiner Rede fehlte deshalb die Aufrichtigkeit 
und darum die überzeugende Kraft, denn es liegt auf 
der Hand, daß für jetzt noch Niemand von der Whig⸗ 
Partei mit den Zwecken der Nepealer übereinſtimmen 
wird. Der Sinn der Rede des Herrn Macaulay iſt 


ungefähr folgender: Die urſprüngliche Quelle des Ue⸗ 


belwollens in Irland iſt die Eroberung, die Tyrannei 
eines Volksſtammes gegen den anderen. Die Refor⸗ 
mation hat in Irland die Verſchmelzung der Parteien 
verhindert, die in England ſtattgefunden hat. Herr 
Pitt hatte in Vorſchlag gebracht, der iriſchen Nation 
Wahlfreiheit zu geben, und dem itifchen Klerus eine 
hohe und ehrenvolle Stellung anzuweiſen. Wäre dies 
geſchehen, ſo wäre auch die iriſche Union ſo feſt gewor⸗ 
den, als jetzt die ſchottiſche iſt. Aber als endlich die 
Emancipation ertheilt wurde, war es zu ſpät. Auch 
wurde ſie nicht freiwillig gegeben, ſondern erzwungen; 
was Wunder nun, wenn ſie nur Undank ärndet. Lord 
Melbourne's Regierung ſuchte zu verſöhnen, die jetzige 
Regierung will durch aufreizende Mittel kuriren. Wir 
wollen, heißt es, gerne die Katholiken befördern, wenn 
ſie nur nicht unſere Feinde ſind. Aber warum ſind 
ſie eure Feinde? Gewiß nicht bloß um ihres Glaubens 
willen. — Der Stgats⸗Prozeß mußte, wenn er einen gu⸗ 
ten Eindruck machen ſollte, ſo geführt werden, daß er 
die allgemeine Ueberzeugung von der Weisheit und Mä⸗ 
ßigung der Regierung hinterließ. Aber anſtatt deſſen 
kam es ſo, daß der Anführer, der ohnedies das In⸗ 
tereſſe von ganz Europa, nicht blos die Theilnahme 
ſeines Landes, im vollſten Maße an ſich gefeſſelt hat, 
durch den Verſtoß bei Bildung der Geſchworenen⸗Ver⸗ 
zeichniſſes offenbar beeinträchtigt erſcheint. Die Regie⸗ 
rung hat techniſch ganz Recht gehabt, aber wie war 
moraliſcherſeits ein ehrliches Verdikt möglich, ſobald 
nicht ein Katholik unter den Geſchworenen war. Jeder 


Ausländer hat das Recht, ſechs Ausländer unter den 


Geſchworenen zu haben, die ihn richten. Und die Ir⸗ 
länder werden ja auch als Ausländer betrachtet. Man 
ſagt, die Irländer ſeien ruhig; ja wohl, aus Furcht, 
die Lage ihrers Führers zu verſchlimmern. Laſſen Sie 
nur erſt Hrn. O'Connell im Gefängniß ſitzen, und ſehen 
Sie dann zu. 


Das „junge England“ erhob ſich in der geſtri⸗ 
gen Sitzung wieder in Herrn Milnes, toryſtiſchem 
Mitgliede, der die „ſchlechte Politik Englands“ in Ir⸗ 
land tadelte und dieſelbe als die Urſache der Uebel je⸗ 
nes Landes angab. Er wollte zwar die Staatskirche 
Irlands erhalten, aber die katholiſche Geiſtlichkeit vom 
Staate beſoldet und Verbindungen mit dem römifchen 
Stuhle angeknüpft ſehen. Er würde ſelbſt nicht vor 
dem Antrage zurückſchrecken, zwei oder drei katholiſche 
Geiſtliche im Oberhauſe zuzulaſſen. Indeß warnte er 
die Oppoſition, durch ihre Heftigkeit nicht ein ähnliches 
No⸗Popery⸗Geſchrei unter der Orange- Partei anzure⸗ 
gen, welches am Ende des vorigen Jahrhunderts zu 
blutigen Auftritten geführt habe. Die Debatte wurde 
vertagt. 6 


Frankreich. 


Paris, 21. Febr. Die Deputirtenkammer 
hat heute den Geſetzentwurf, die Jagdpolizei betref⸗ 
fend, mit 151 Stimmen gegen 146 angenommen; 
Majorität: fünf Stimmen. — Im Verfolg der 
Sitzung entwickelte Hr. von Remuſat ſeine Propoſition 
über die Incompatibilitätenz er will nicht alle 
Angeſtellte ohne Unterſchied von der Kammer ausge⸗ 
ſchloſſen wiſſen, es genügt ihm, wenn nur ihre Zahl 
beſchränkt wird; er beſchwört die Kammer im Intereſſe 
ihrer Würde und ihres Anſehens, die Propoſition in 
Berathung zu ziehen und anzunehmen. Hr. von Lia⸗ 
dieres nimmt das Wort dagegen; er führt an, inner⸗ 
halb 13 Jahren ſeien von 600 Deputirten nur 26 im 
Staatsdienſt angeſtellt worden; wollte die Kammer dem 
Vorſchlag Gehör geben, ſie würde die fähigſten Män⸗ 
ner von der Volksrepräſentation exeludiren. Bei Ab⸗ 
gang der Poſt war die Berathung noch nicht weiter 
gediehen. „ 8 

Es geht ein unverbürgtes und ſehr unwahrſchein⸗ 
liches Gerücht, als ſei dem Redakteur eines der ver⸗ 
breitetſten Oppoſitionsjournale (dem Herrn Chambolle 
vom „Siecle“) ein Erbieten von 200,000 Fr. gemacht 
worden, wenn er in Bezug auf die Eiſenbahnlinien 
das Syſtem der Ueberlaſſung an Privatkompagnien in 
ſeinem Blatt vertheidigen wolle. 

Man fragt ſich, mit täglich wachſender Ungeduld, 
warum die Regierung ſo lange zögere, die ohne Zwei⸗ 


fel an ſie gelangte Depeſche vom Admiral Dupetit⸗ 


N fi * 


Thouars officiell bekannt zu machen; die Vermuthung 
iſt wohl nicht ungegelindet, daß Hr. Guizot abwarten 
will, was man in London zu dem Vorgang auf Ota⸗ 
heiti ſagt. (In der Unterhausſizung am 19. Februar 


fragte Hr. Hindley den erſten Lord des Schatzes 


Sir Robert Peel], ob an der in einem Morgenblatt 


enthaltenen Nachricht: „Die Königin Pomare von 


Otaheiti fei von den Agenten der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung abgeſetzt worden;“ etwas Wahres ſei. Peel 
erwiderte ſpöttiſch⸗gusweichend: „Er habe nicht fo viel 
Muße, als der ehrenwerthe Herr, um die Morgenblät⸗ 


ter leſen zu können; der fragliche Artikel ſei ihm nicht 


zu Geſicht gekommen; er wiſſe nichts von dem Ereig⸗ 
niß, das auf Otaheiti vorgefallen fen ſollte.“) x 
Dem „Memorial Bordelais“ zufolge hat der eng⸗ 
liſche Geſandte Herr Bulwer gegen die heftigen Anz 
griffe der ſpaniſchen Preſſe gegen England förmlich re⸗ 
monſtrirt. 
habe allerdings Grund, ſich über dieſe feindfelige Sprache 
zu beſchweren, da die Madrider Blätter in Folge des 
Belagerungsſtandes zur Zeit unter der direkten Kon⸗ 
trole des Miniſteriums ſtehen. ; 


2 


S p an i e u. 


Madrid, 14. Februar. Der heutige „Caſtellano“ 
theilt folgende Nachrichten mit: „Die Jamancios von 
Alicante, 
Königin vermauert haben, haben ein Bando ale 
wodurch den Weibern und den Kindern unter 12 Jah⸗ 
ren erlaubt wird, den Platz zu verlaſſen. Die größte 
Verwirrung und Unordnung herrſchte in die⸗ 
ſer Stadt. Die peinliche Lage der Einwohner wird 
noch durch den Mangel an Lebensmitteln erſchwert, 
deren Preis am Iten ſehr hoch geſtiegen iſt; ein Ei 
koſtete 1 Real, 1 Pfund Reis 13 Quartos, 1 Pfund 


Der „Commerce“ bemerkt, der Geſandte 


welche die Thore geſchloſſen und jenes der 


Erdäpfel 1 Real; der Preis der übrigen Lebensmittel 


ſteht mit dieſen in Verhältniß. Nach einem Schreiben 
aus Carthagena vom 7ten herrſcht dort die größte Uns . 


ordnung unter den Empörern. Am Zten Abends er⸗ 
ſchienen einige Menſchen bei der Junta und verlangten 
die Köpfe des Gouverneurs Requena und der übrigen 
verhafteten Offiziere, vor denen fie die Tragala fingen 


und ſie mit Beſchimpfungen überhäufen. Man glaubt 


allgemein, der Gouverneur der Marine, dem 2 Kugeln 
durch die Bruſt gingen, ſei als Opfer eines Meuchel⸗ 
mords gefallen. = 
Madrid, 15. Februar. Alicante und Carthagena 
ſind zu Lande und zur See berennt. Indeß iſt die 
Lage der beiden Städte fortwährend die nämliche. In 
der erſteren hat Manuel Carſy, der bei den Ereigniſ⸗ 


gebildet, welche alle Unteroffiziere, Offiziere und Kapi⸗ 
täne, welche die Waffen zu Gunſten der Empörung 
gegen die Regierung ergreifen werden, zu einem höhern 


Grade befördert, ſo wie den Sold der Soldaten um 


1 Real täglich erhöht, die ferner nach dem Feldzuge 
noch einen viermonatlichen Urlaub erhalten werden. — 
General Roncali hat ſeine ſämmtlichen Streitkräfte um 
Alicante und Carthageng vereinigt, und man zweifelt 
nicht, daß binnen Kurzem die Ordnung wieder herge⸗ 
ſtellt ſein werde. M 845 i 


Der ehemalige gefürchtete Katliſtenhäuptling Mi⸗ 


ralles, genannt el Serrador, hat ſich an die Spitze 
einer Bande geſtellt und damit begonnen, die Natio- 
nalgarde von Morquerela zu entwaffnen. = 

Der „Phare des Pyrénées“ vom 18. Februar hat 
aus Irun die Nachricht erhalten, daß die Regierung 
auf die Vorſtellungen der baskiſchen Provinzen erklärt 
hat, daß die Munizipalwahlen in diefen Provinzen, 
wie früherhin, nach dem fueriſtiſchen Syſteme ſtatthaben 
ſollen. Dieſe Nachricht iſt überall mit der lebhafteſten 
Zufriedenheit aufgenommen worden. RE e 


Belgie n. 


Brüſſel, 22. Februar. In der heutigen Sitzung 


legte der Miniſter des Innern einen Geſetzentwurf 
vor, welcher den Zweck hat, dem Könige die Ernennung 
aller Mitglieder der Prüfungs⸗Jury zu übertragen, die 
Zahl dieſer Jury's auf 8 feſtzuſtellen und die Zahl der 
Mitglieder auf 5 zu vermindern. Der Graf v. Me 
rode fragte, ob die Regierung geneigt ſei, alle Modi⸗ 
fikationen ihres Geſetzentwurfes, welche beſſere Bürg⸗ 


fen zu Barcelona mitwirkte, eine Bewaffnungsjunta 5 


ſchaften für die Unparteilichkeit liefern könnten, anzu⸗ 


nehmen, oder ob ſie von dem Vorzuge ihres Entwurfs 
ſo überzeugt ſei, daß ſie an deſſen Annahme ihre mi⸗ 
niſterielle Exiſtenz knüpfe. — Der Miniſter: 
Wir wenden uns frei an alle verſtändigen Männer und 
wir hoffen, daß fie der Aufforderung entſprechen werden. 
Wir haben nicht nöthig, dieſe Frage, wie viele andere, 


zu einer Kabinetsfrage zu machen. Wir ſetzen fortwäh⸗ 
rend in den guten Sinn und die Einſicht der Kammer 
das Zutrauen, das wir bis jetzt in fie geſetzt hatten. — 


15 


Hr. Dumortier: Ich frage, ob die Regierung ſich 
mit der als nothwendig erkannten Vereinfachung in den 


Prüfungsſachen beſchäftigen werde. — Der Miniſter: 
Ich habe nicht vernachlaͤſſigt, dieſe Seite der Frage zu 
prüfen. Ich habe von einem gemachten Vereinfachungs⸗ 
verſuche Bericht erſtattet, aber ich mußte hinzufügen, 
daß alle Anſtalten denſelben verworfen hätten. Ich 
werde der 0 ni t das vorſchlagen, was ich eine 


N 


Erniedrigung der Wiſſenſchaft nenne. Wenn daher 


Hr. Dumortier einen Enkwurf dieſer Art hat, fo fordere 
ich ihn auf, von ſeinem Antragsrechte Gebrauch zu 
machen, denn die Regierung wird ihn nicht vorlegen. 
Der Geſetzentwurf der Regierung wurde durch die 


katholiſchen Bänke ſehr übel aufgenommen. 


Schweiz. 


Aus der Schweiz, 18. Febr. Unter den Metho⸗ 
diſtenſekten in Genf iſt gegenwärtig eine wichtige 
Streitfrage an der Tagesordnung. Einige der Häup⸗ 
ter neigen ſich nämlich mehr und mehr dem Puſepis⸗ 
mus zu, weshalb ſie von denen, die mit großen Geld⸗ 
opfern die, Conventikel unterſtützen, ſeit einiger Zeit mit 
Einige Pietiſten, welche 


Verfolgungen bedroht werden. 
ſich die Leitung der nächtlichen Betſtunden angelegen 


ſein laſſen, trachten ſchon längſt auf eine Vereinigung 
der zerſplitterten Kräfte und Mittel, was auch von 
Vielen — aber gerade nicht von den Reichen — gut⸗ 
geheißen wird. Jedenfalls ſteht eine Spaltung, die nicht 


ohne Einfluß auf die ganze Schweiz ſein dürfte, dem⸗ 
nächſt zu erwarten. — Nach Briefen aus Paris beab⸗ 
ſichtigt Herwegh, im nächſten Frühlinge für einige Zeit 
nach der Schweiz zu kommen, ohne ſich jedoch dauernd 
bei uns niederzulaſſen, oder von ſeinem ihm in Baſel⸗ 
landſchaft bewilligten Bürgerrechte Gebrauch zu machen. 


(Köln. Ztg.) 

. It alien. i 
Rom, 15. Febr. Das vor acht Tagen gemeldete 
Gerücht von der Flucht des Delegaten Cardi⸗ 
nal Maſſi mo aus feiner Centralreſidenz Ravenna 
hat ſich in allen Hauptpunkten beſtätigt. Denn ob⸗ 
gleich die zur Vertheidigung des Cardinals entbotene 
Stadtgarniſon den erzbiſchöflichen Palaſt umftellte und 
einige Stunden ſchützte, ſo ward ſie doch ſehr bald 
von der anſtürmenden Volksmenge nach den verſchie⸗ 
denſten Seiten hin zerſprengt. Nur wenige Perſonen 
ſollen beiderſeits ſchwer verwundet fein. Nicht ſowohl 
politiſche als perſönliche Antipathien gegen den Dele⸗ 
garen waren, wie verſichert wird, die Urſache der Exceſſe. 


* “ + 


Griechenland. 

Ancona, 15. Febr. Nebſt dem bekannten letzten 
Protokoll der Londoner Conferenz iſt der griechiſchen 
Regierung noch eine Declaration Frankreichs und Eng⸗ 
lands mitgetheilt worden, in der die beiden Mächte ver⸗ 
ſprechen Rußland dahin zu beſtimmen, daß es in 
Gemeinſchaft mit ihnen der griechiſchen Nation eine 
Friſt von fünf Jahren zur Tilgung ihrer Geld⸗ 
Verbindlichkeiten gegen das Ausland zugeſtehe, voraus⸗ 
geſetzt das die von der Nationalverſammlung zu voti⸗ 
rende Conſtitution die Zufriedenheit der Schutzmächte 
erlange. — Der Sieg der Autochthonen-Partei hat 
Trauer verbreitet, nicht blos unter den zunächſt Be⸗ 
theiligten ſondern auch unter allen billig geſinnten 
Staatsmännern Griechenlands. Die einzige Hoffnung, 
die noch übrig bleibt, iſt die, daß der König den betref⸗ 
fenden Beſchlüſſen der Nationalverſammlung ſeine San⸗ 
‚tion vorenthalten werde. Die äußerſt bewegten Debat⸗ 


ten darüber hatten Herrn Kolettis in ſeiner Rede ge⸗ 


gen den Ausſchluß der Nichteingebornen zu der unklu⸗ 
gen Aeußerung verleitet: Griechenland ſei nicht 
als conftituirt zu betrachten, fo lange nicht 
das griechiſche Banner auf der Kuppel der 
Sophienkirche zu Byzanz flattere. ) Dieſe in 
der Hitze des Streits ausgeſprochenen Worte machten 
auf die fremden Geſandten, vorzüglich auf Sir E. 
Lyons einen äußerſt unangenehmen Eindruck, ſo daß 
Lyons ſich ſofort aus dem Sitzungsſaal entfernte. Hr. 
Piscatory ſol nun das Haupt der Oppoſition, Herrn 
Palamides, über jede Aeußerung zur Rede geſtellt ha⸗ 
ben, indem er ihm vorwarf, durch ſein ungemeſſenes 
Verfahren dieſes Skandal in der Verſammlung her⸗ 
vorgerufen zu haben. Herr Piscatory, heißt es, habe 
ſich gegen Rhigas Palamides des drohenden Winkes 
bedient, daß Frankreich, wenn die Oppoſition nicht ei⸗ 


nen gemäßigtern Weg einſchlage, keinen Anſtand neh⸗ 


men werde, die von der Oppoſition ſo ſehr mißkannte 
Ordnung mit allen Mitteln herzuſtellen. Ob Herr 
Piscatory zu ſolcher Sprache inſtruirt ſei, iſt ungewiß; 
jedenfalls zog die fremde Diplomatie daraus den Schluß, 
daß Frankreich in gewiſſen Fällen nicht ganz abgeneigt 
wäre, in Griechenland zu interveniren. (A. Z.) 


5 Amer ik a. 

Neuyork, 29. Januar. Hr. Ingerſoll hat am 
23. im Repräſentantenhauſe zu Waſhington Namens 
des Comités der auswärtigen Angelegenheiten über den 
Antrag des Hrn. Owen, daß die gemeinſame Beſitz⸗ 
haltung des Oregongebiets aufhören ſolle, einen 
Bericht erſtattet, welcher den Antrag als gegenwärtig 
ganz ungeeignet bezeichnet und daher von deſſen Er⸗ 
örterung abräth. Nach einigen Debatten wurde der 
Antrag unberathen bei Seite gelegt. 


ALTokales und Provinzielles. 

Breslau, 28. Febr. Die Herren Kaufmann 
Härtel und Dr, Kirſchner in Freiburg und Dr. Pi⸗ 
noff in Schweidnitz haben mit ihrem Aufrufe an die 


) Nicht Kolettis, ſondern Rendy hat dieſe Aeußerung ger 
2 macht. 5 i g Red. d. A, A. 8. 


ſätze in formeller und materieller Hinſicht kund gaben, 


Das Comité wird einen öffentlichen Aufruf erlaſten, 
an Sal Inhalt wir weitere Bemerkungen ſchließen 
werden. 1 


ganze Provinz zur Hebung der Noth der armen We⸗ 
ber im Gebirge — ein Aufruf, welcher auch außerhalb 
der Provinz mit inniger, bereits mehrfach bewährter 
Theilnahme vernommen worden iſt — die Aufforderung 
zu einer General⸗Verſammlung in Schweidnitz verbun⸗ 
den, um zu berathen 1) die beſtmögliche Verwendung 
der eingegangenen und noch eingehenden Beiträge, 
2) eine möglichft gründliche Heilung des Uebels. Als 
nothwendig für beide Zwecke war in der Einladung die 
Conſtituirung eines Central⸗Vereins und die Wahl 
eines Central⸗Comités angegeben. Zu dieſer Verſamm⸗ 
lung hatte ſich am 27, d. M. in Schweidnitz von 
Nah und Fern ein großer Kreis von Menſchenfreunden 
eingefunden, ſo viele Männer unſerer Provinz, von 
deren Erfahrung und Geſchäftskenntniß die wichtigſten 
Aufſchlüſſe und Rathſchläge zu erwarten waren, ver⸗ 
mißt wurden. Wir wollen die Gründe dieſer Abwe⸗ 
ſenheit nicht näher unterſuchen. Scheint es auch al⸗ 
lerdings, als habe man von der und jener Seite feind⸗ 
ſeligen Demonſtrationen ausweichen wollen, ſo kann 
die Abweſenheit ſehr Vieler gewiß nicht als ein Votum 
des Ausſchluſſes angeſehen werden. Vielmehr war un⸗ 
zweifelhaft die große Majorität der Autoritäten des 
Handels, der Induſtrie und des Grundbeſitzes unſerer 
Provinz entſchloſſen, die Reſultate der Verſammlung 
abzuwarten und derſelben ihre eigene Wirkſamkeit be⸗ 
ſtimmen zu laſſen. Wir meinen, daß ſchon dieſe That⸗ 
ſache einen Moment gegen die beabſichtigte Wahl eines 
Central⸗Comites ergab. Befremden mußte die Abwe⸗ 
ſenheit jedes Vertreters des Bolkenhayn⸗Landeshuter 
Central⸗Hilfs⸗Vereins. Denn jeder der Anweſenden 
hegte den Wunſch, gerade mit dieſem Verein, deſſen 
hochachtbare Wirkſamkeit bereits durch Statuten, und 
zwar faſt in jeder Beziehung als Vorbild zu ſchätzende 
Statuten, geregelt iſt, Hand in Hand zu gehen. Hr. 
Dr. Pinoff, den Leſern dieſer Zeitung durch eine Reihe 
von Aufſätzen, welche von ſeinem menſchenfreundlichſten 
Eifer und von ſeiner ſcharfen Beobachtung Zeugniß 
geben, wohl bekannt, leitete die Verſammlung durch 
eine Anrede ein und bemühte ſich in derſelben die Ge⸗ 
fühle und Empfindungen für die nothleidenden Gebirgs⸗ 
bewohner neuerdings anzuregen, während vielleicht viele 
der Anweſenden als Einleitung nicht ſowohl die An⸗ 
ſprache des Gemüths als ein klares Expoſe der Ver⸗ 
hältniſſe der Weber, der vorhandenen Mittel, Vorſchläge 
in Bezug auf die Vertheilung und dergl. erwartet ha⸗ 
ben mögen. Auf den einſtimmigen Wunſch der Ver⸗ 
ſammlung übernahmen Hr. Graf von Burghaus als, 
Vorſitzender, die Hrn. Kredit⸗Inſtitut⸗Direktor Hein⸗ 
rich und Dr. Pinoff als Beiſitzer die Leitung der 
Debatte, in welcher ſich bald, nachdem die Breslauer 
Deputirten (vergl. die geſtrige Zeitung) mit ihren An⸗ 
ſichten und Erklärungen gehört worden waren, Gegen⸗ 


** Breslau, 28. Febr. Der Hr. Miniſter des In⸗ 
nern hat aus dem Bericht über die Kämmerei⸗Verwal⸗ 
tung unſerer Stadt für die Jahre 1841 und 1842 
in einem Reſeript an den Magiſtrat (vorgetra⸗ 
gen in der heutigen Stadtverordneten⸗Verſammlung) 
Veranlaſſung genommen, nicht nur die in allen Ver⸗ 
waltungs⸗Zweigen herrſchende Ordnung anzuerkennen, 
ſondern auch ſeinen beſondern Beifall darüber auszu⸗ 
drücken, daß ungeachtet der bedeutenden, aus der Vor⸗ 
zeit übergegangenen Schuldenlaſt und der geſteigerten 
Bedürfniſſe, namentlich des Armen- und Schulweſens, 
der Haushalt der Stadt doch im Allgemeinen ſich gün⸗ 
ſtiger geſtaltet, und das Gleichgewicht zwiſchen Ein⸗ 
nahme und Ausgabe ohne Erhöhung der Beſteuerung 
erhalten ift, Der Herr Miniſter ſpricht es mit Ver⸗ 
gnügen aus, daß dies erfreuliche Ergebniß weſentlich 
auch der Umſicht und dem Dienſteifer der ſtädtiſchen 
Behörden beizumeſſen, und iſt überzeugt, daß die Ver⸗ 
öffentlichung des Berichtes dazu beitragen werde, 
dgs vorhandene Vertrauen der Bürger und Einwohner 
der Stadt zum Magiſtrat noch zu erhöhen. — Eine 
Verfügung der Kgl. Regierung in Folge einer erhobenen 
Beſchwerde, ſpricht Folgendes aus: die Armenpflege gehört 
zu den Communallaſten, zu welchen nach den Beſtim⸗ 
mungen der Städteordnung beizuſteuern iſt. Das Recht 
des Magiſtrats, eine ſolche Abgabe zu erheben, beruht 
ſowohl auf der Städteordnung, als im Beſondern auf 
dem Edicte vom 14. Dezember 1747, welchem die fort⸗ 
währende Geltung nicht abgeſprochen werden könne. 
Soweit das Bedürfniß der Armenpflege nicht durch die 
vorhandenen Fundationen bei der Stadtarmenkaſſe ge⸗ 
deckt werden kann, ſteht dem Magiſtrat das unbeſtreit⸗ 
bare Recht zu, das Fehlende auf die allgemeinen 
Communal⸗Steuerbeiträge zu ſchlagen. Wenn 
er in einzelnen Fällen von dieſem Recht nicht Gebrauch 
macht und es vorzieht, die Beiſteuer für die Armuth 
in der Gemeinde zunächſt von der Freiwilligkeit der 
Ortseinwohner zu erwarten, (wie es bisher geſchehen 
iſt), ſo kann ihm dies nicht verwehrt werden. Wo in⸗ 
deß, wie im vorliegenden Falle, die freiwillige Beiſteuer 
in einem angemeſſnen Verhältniß zur Communalſteuer 
verſagt wird, darf er mit vollem Recht ſeine Forderung 
nach den beſtehenden Grundſätzen geltend machen. — 
In einer andern Verfügung der Königl. Regierung heißt 
es ebenfalls auf die erhobne Beſchwerde eines Hand⸗ 
lungsdieners hierſelbſt: die Verpflichtung eines Schuß: 
verwandten in hieſiger Stadt zu den direkten 
Communallaſten und zur Armenpflege ſtehe ge⸗ 
ſetzlich feſt; es ſei überhaupt nicht abzuſehen, wie Hand⸗ 
lungsdiener über Leiſtungen an die Commune ſich be⸗ 
ſchweren mögen, die jeder Tagelöhner im Verhältniß 
ſeines jährlichen Einkommens zu zahten habe. 


Uebereinſtimmung herrſchte darüber, daß zur Linderung 
der augenblicklichen Noth die geeigneten Schritte ge⸗ 
troffen werden müßten, daß was dieſe anlange, die 
kräftigſte Hilfe, von der Bildung von Zweig ⸗Hilfs⸗ 
Vereinen längs des Gebieges hin, in Kreiſen und 
Städten zu erwarten. Dagegen ſchien von der einen 
Seite die Nothwendigkeit angenommen zu werden, ſo⸗ 
fofort aus den gegebenen Elementen der Verſammlung 
ein Central-Comité zu conſtituiren, während von der 
andern Seite — und wie wir ſchon jetzt bemerken mit 
Recht — daran feſtgehalten wurde, daß die Aufgabe 
der heutigen Verſammlung mit einer derartigen defini⸗ 
tiven Konſtituirung eines Central-⸗Comités überſchritten 
werde. Wir werden auf dieſe Frage bei dem Berichte 
über die am 29. d. M. hier anſtehende Verſammlung 
kritiſch zurückkommen, feſt überzeugt, daß die Verſamm⸗ 
lung, zu der alle Notabilitäten der Stadt dringend ein⸗ 
geladen ſind, recht zahlreich beſucht ſein wird. Der 
wie uns dünkt, treffliche Vorſchlag, nach ſofortiger 
Bildung ſo vieler Hilfs⸗Vereine, als von Anweſenden 
aus verſchiedenen Kreiſen und Ortſchaften die Bildung 
proponirt und unternommen würde, es den Hilfs⸗Ver⸗ 
einen zu überlaſſen, durch gewählte Deputirte aus ihrer 
Mitte zur Bildung des Central⸗Vereins zu ſchreiten, 
wurde viel diskutirt, ohne eigentlich affirmativ oder nes 
gativ erledigt zu werden. Genug, als Schluß⸗Reſul⸗ 
tat der Verſammlung haben wir die Wahl eines pro⸗ 
viſoriſchen Comites zu regiſtriren. Zu Mitgliedern 
deſſelben wurden a 

Herr Graf Burghauß, 

— Kaufmann Härtel, 
Dr. Pinoff, g 
Graf Hochberg, 
Credit⸗Inſtituts⸗Direktor 
Dr. Kirſchner, 
Commerzienrath Webskp, i . 
Juſtiz⸗Commiſſarius Fiſcher in Breslau, 
Paſtor Hepche in Leutmannsdorf 
ernannt und mit Ausarbeitung der Statuten zur bal⸗ 
digen Vorlage für eine neue Generalverſammlung be⸗ 
auftragt. i 

Außer Herrn Commerzienrath Websky und Herrn 

Juſtiz⸗Commiſſarius Fiſcher, welche abweſend waren und 
erſt um ihre Geneigtheit, ins Comité zu treten, befragt 
werden müſſen, erklärten ſich die übrigen Herren zur 
Annahme der auf fie gefallenen Wahl ſogleich bereit, 


7 


Breslau, 21. Februar. Die Vereinigung des 
neuen Niederſchleſiſch-Märkiſchen und des 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahnhofes, gegen welche 
im ſtädtiſchen Intereſſe ſo vielſeitige Remonſtrationen 
erhoben worden ſind, wird nicht erfolgen. Heut fand 
auf Grund eines Reſeripts des Hrn. Finanzminiſters 
eine Conferenz ſtatt, welcher der Geh. Regierungsrath 
Mellin, der Regierungsrath Naunyn, der Baudirektor 
Henze, ein Commiſſarius des Provinzial⸗Steuer⸗Direk⸗ 
torii, ferner Vertreter der ſtädtiſchen Behörden und der 
Direktorien der Oberſchleſiſchen und Breslau⸗Freiburger 
Bahn beiwohnten. Der Niederſchleſiſch-Märkiſche Ei⸗ 
ſenbahnhof wird nordweſtlich vom Freiburger Bahnhofe 
zu liegen kommen und vermittelſt eines Schienenweges 
mit dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe verbunden werden. 
Die Krakau⸗Beruner Bahn iſt definitiv beſchloſſen. 
Wir werden unſern Leſern unverzüglich die betreffenden 
Verhandlungen mit dem Krakauer Gouvernement vor⸗ 
legen. Dem Vernehmen nach iſt über die Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Linie auch von Liegnitz (Bres⸗ 
lau, Liſſa, Stephansdorf, Maltſch, Liegnitz) die feſtſtel⸗ 
lende Entſcheidung erfolgt. i 0 


General⸗Verſammlung der Wilhelms⸗ 
. Bahn ⸗Geſellſchaft. 

Ratibor, 26. Febr. Heut erhielt ein für unſere 
Provinz und für ganz Deutſchland hochwichtiges Unter⸗ 
nehmen ſeine feſte Begründung. Die erſte General⸗ 
Verſammlung der Geſellſchaft der Wilhelmsbahn (Cofel- 
Oderberger) fand unter dem Vorſitze des bisherigen Prä⸗ 
ſes des Comites: Fürſten Lichnowsky ſtatt. Derſelbe 
leitete die Verhandlung durch die nachſtehende Rede ein, 
welche die Verſammlung zum einſtimmigſten Beifall 


hinriß: n Anal 

5 „Meine Herren! 
Das Comitd, welches Sie mit der Leitung der An⸗ 
gelegenheiten beauftragt haben, die uns heute hier ver⸗ 
fammeln, hat mir die Ehre erwieſen, mich zu feinem 
Vorſitzenden zu ernennen. Es iſt in dieſer Eigenſchaft, 
ö (Fortſetzung in der Beilage.) 


Heinrich, 


1 


Mit einer Beilage, 


429 


Beilage zu NE 51 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 29. Februar 1844. 


(Fortſetzung.) 

daß ich jest an Sie einen doppelten Vortrag zu halten 
abe: über unſere vergangene Thätigkeit und über die 
Auſpicien, zu denen uns die gegenwärtige Sachlage bez 
rechtigt. Es wäre vielleicht nach dem Beiſpiele anderer 


Geſellſchaften auch an uns geweſen, Sie ſchon öfter, 


früher und bei wichtigen Anläſſen zu erſuchen, uns ſpe⸗ 
zielle Aufträge zu ertheilen; doch haben wir geglaubt, 
unſern übernommenen Verpflichtungen dadurch am Be⸗ 
ſten nachzukommen, wenn wir mit ſchneller Benützung 
der Umſtände, unſer, durch mehrere Jahre precaires Un⸗ 
ternehmen einer ſichern Zukunft entgegen führen. Die⸗ 
ſes iſt geſchehen, und es liegt jetzt an Ihnen, daß in 
18 Monaten ſpäteſtens durch Uns die größte europäiſche 
Kommunikations⸗Linje, die Donauländer mit den Oder⸗ 
ufern verbinde, den Handel der Levante auf das Bal⸗ 
tiſche Meer trage. Ein Wort von Ihnen, meine Her⸗ 
ren, und morgen ſoll der erſte Spatenſtich geſchehen; 
denn was wir von Auswärts zu hoffen oder zu befürch⸗ 
ten hatten, ſteht feſt und kann nicht mehr wanken. 
Unſere exceptionelle Stellung als einzige Bahn an der 
Grenze eines großen, mit unſerm Zollverein nicht ver⸗ 
bundenen Reiches, hat vielfache Schwierigkeiten ins Le⸗ 
ben gerufen, die Alle beſiegt oder beſeitigt ſind, und 
wir können, wie der Geſandte unſeres Königs am bel⸗ 
giſchen Hofe vor einem Jahre in Antwerpen ſagte, auch 
hier wiederholen: „Das Nachbarland reicht uns eine 
eiſerne Hand.“ Es iſt nun an uns, nicht zu zögern, 
ſondern dieſe Hand ſchnell zu ergreifen; wir ſtehen 
Oeſterreich gegenüber als äußerſte Vorpoſten der preuſ⸗ 
ſiſchen Civiliſation; nicht nur unſer Intereſſe gebietet 
es, ſondern es iſt auch zur Ehrenſache geworden, nicht 
ſpäter an der Grenze einzutreffen, als mit der letzten 
Schiene der Ferdinands ⸗ Nordbahn, im Norden wird 
unſere Schweſterbahn die Oberſchleſiſche Eiſenbahn ſeiner 
Zeit mit uns anſchließen. Dieſes beweiſen zu wollen, 
ſcheint Ihnen allen gewiß überflüſſig; die großartigen und 
brillanten Bauten, die wir von Breslau bis Oppeln vor 
uns ſehen, ſind die ſicherſte Bürgſchaft für das Geſagte, 
und es wird nun an uns fein, einem Beiſpiele zu fol- 
gen, das wir im eigenen Lande zu vortrefflich vorfin⸗ 
den, um es in fernen Regionen ſuchen zu wollen. 

Im September 1840 haben Sie meine Collegen 
beauftragt, die Oberſchleſiſche Geſellſchaft zu bewegen, 
daß von Oppeln über Kofel und Ratibor, mit vorzüg- 
licher Berückſichtigung des linken Ufers, nach der Lan⸗ 
desgrenze bei Oderberg gebaut werde, oder aber, wenn 
dies nicht zu erreichen wäre, durch Aktienzeichnung das 
noch erforderliche Kapital zu einem ſelbſtſtändigen Bau 
in dieſer Richtung aufzubringen. Den Bemühungen 
meiner Collegen iſt es, ſo viel ich weiß, gelungen, die 
Oberſchleſiſche Geſellſchaft dahin zu bewegen, daß, die 
urſprüngliche Richtung aufgebend, ſie den Zug von Op⸗ 
peln nach Koſel, wiewohl leider am rechten Oderufer, 
gewählt hat. Sonach bleibt uns die Strecke von Ko⸗ 
ſel über Ratibor nach Oderberg zu bauen. Von dieſen 
beiden Anſchlußpunkten, Koſel und Oderberg, haben wir 
die Bezeichnung entnommen, die wir bis zu der Zeit 
der Bahn beigelegt haben, als uns geſtattet ward, ihr 
den Namen Sr. K. H. des Prinzen von Preußen zu 
geben. Der Name unſeres durchlauchtigſten Protektors 
wird dieſem großartigen Unternehmen auch fernerhin 
Schutz und Schirm ſein; wie wohlwollend und that⸗ 
kräftig dieſer hohe Herr ſich bisher unſer angenommen, 
iſt denjenigen am beſten bekannt, die unſere Angelegen⸗ 
heiten zweimal in dieſem Jahre in Berlin zu vertreten 
hatten. Dem Prinzen von Preußen danken wir es 
Alle, meine Herren, daß Ihr Comit Ihnen heute den 
Nachweis liefern kann, daß das Ziel erreicht iſt, wel⸗ 


ches Sie ihm geſteckt haben. 


Bis zum Monat Mai 1843 hat ſich der Betrag 
unferer Zeichnungen nur auf 156,000 Thaler erhoben, 
und da auch öſterreichiſcher Seits noch nichts bezüglich 
des Weiterbaues von Leipnik verlautete, ſo konnten wir 
nicht mit einiger Gewißheit voraussehen, ob unſerem 
Unternehmen von Seite des Staates eine höhere Wich⸗ 
tigkeit würde beigemeſſen werden. Dies war zuerſt feſt⸗ 
zustellen. Doch vorher glaubten wir, uns der nothwen⸗ 
digen Geldmittel für den Fall verſichern zu müſſen, daß 
der Staat uns die bis dahin übliche 3½ proc. Zins: 
garantie bewillige. Aus dieſer Anſicht entſtanden die 
bedingten Zeichnungen, die, wie Sie wiſſen, ſo bedeu⸗ 
tenden Beifall fanden, daß in wenig Tagen uns weit 
größere Kapitalien zur Disposition geſtellt wurden, als 
wir zu bedürfen glaubten; ja es hat ſich ſogar der Fall 
ereignet, daß ein einziges Bankhaus uns anbot, die 
ſämmtilichen Aktien zu übernehmen, welches jedoch von 
uns nicht angenommen wurde, um eine größere Anzahl 
von Kapitaliſten betheiligen zu können. Mittlerweile 
kamen beinahe zur ſelben Zeit die Deputirten der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Geſellſchaft von Berlin zurück, und brachten 
die Genehmigung zum Bau über Koſel nach Berun⸗ 
Jabtze mit. Die Staats⸗ Conceſſion für die Strecke 


von Koſel bis Oderberg zu erlangen, und hieran die 


für unſer Unternehmen möglichſt günſtigen Bedingungen ſich erklären: 
Drei 


zu knüpfen war nun unſere nächſte Aufgabe. 
Mitglieder unſeres Comités begaben ſich deshalb nach 
Berlin; dort wurde ihnen unbedingt die Conceſſion zum 
Bau zugeſichert, und auf den Fall, daß ſie den Anſchluß 
der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn an die Koſel⸗Oderber⸗ 
ger Bahn beibrächten, wurden auch noch beſondere Be⸗ 
günſtigungen in Ausſicht geſtellt. Hierauf ſetzte ſich Ihr 
Comité mit der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn⸗Direktion in 
nähere Verbindung, und nach einer Präliminar⸗Conferenz 
mit dem Baron Salom. v. Rothſchild in Wittkowitz ward 
einer meiner Kollegen von uns nach Wien geſandt, um 
in Ihrem Namen, meine Herren, die Intereſſen der 


Koſel⸗Oderberger Eiſenbahn bei der General-Verſamm⸗ 


lung der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn zu vertreten. In 
dieſer General-Verſammlung, die am 12. Dez. v. J. 
abgehalten wurde, ward beſchloſſen: „daß der Bau 
der Bahn von Leipnik über Weißkirch und Oſtrau nach 
Oderberg zum Anſchluſſe an die preußiſche Bahn da⸗ 
ſelbſt alſogleich in Angriff genommen und wo möglich 
bis Ende 1845 vollendet werden ſoll.“ Hierauf hat 
unſer Bevollmächtigter in unſerem Auftrage und auf 
Veranlaſſung eines Finanz MinifterialeRefetiptes vom 
16. Nov. v. J. der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn⸗Direk⸗ 
tion eröffnet: „daß die ganze Bahn von Koſel bis zur 
Landesgrenze bei Oderberg bis zum Schluſſe des Jah⸗ 


res 1845 fertig geſtellt werden ſoll, falls bis dahin der 


jenſeitige Bau bis zur Landesgrenze ebenfalls ausgeführt 
ſein wird.“ Nach Rückkehr unſeres Bevollmächtigen 
aus Wien haben wir über das Reſultat ſeiner dortigen 


Verhandlungen in der Comité⸗Sitzung vom 15. Dez. 


v. J. an den Finanzminiſter berichtet und hierauf ein 
Miniſterial⸗Reſcript d. d. 4. Jan. d. J. als Antwort 
erhalten, worin uns empfohlen wird, baldigſt Deputirte 
mit ausreichender Inſtruktion und Vollmacht nach Ber: 
lin zu ſenden, damit wegen Ausführung der Bahn ein 
definitives Abkommen geſchloſſen, oder wenn dies nicht 
zu Stande kommen ſollte, unverzüglich anderweitige 
Fürſorge getroffen werden kann. Ferner eröffnete uns 
der Herr Finanzminiſter, daß, da die Aktien der vom 
Staate bisher zu 3½ pCt. garantirten Bahnen ſich 
gleich über Pari gehoben haben, eine Garantie zu die⸗ 
ſem Satze für unſere Bahn in keinem Falle gewährt 
werden würde, wonach die den Deputirten zu erthei⸗ 
lende Inſtruktion zu ermeſſen wäre. — Dieſes Mini⸗ 
ſterial⸗Reſeript vom 4. Jan. kam uns am uächſtfolgenden 
Sten zu, und 7 Tage darauf begaben ſich drei von uns nach 
Berlin, um ein endliches Reſultat unſerer langen Be⸗ 
ſtrebungen zu erreichen. Unſere dortigen Unterhand⸗ 
lungen mit dem königl. Kommiſſarius, Geheimen Ober⸗ 
Finanzrath v. Pommer⸗Eſche II., ſowohl, als mit dem 
Herrn Finanzminiſter ſelbſt, ſind in einem längeren 
Protokoll niedergelegt, welches ich die Ehre haben werde, 
Ihnen, meine Herren, bei Abſtimmung der bezüglichen 
Fragen vorzulegen. Es ergiebt ſich hieraus, daß der Staat 
unſerer Bahn nur eine 3proc. Zinsgarantie zuſichern will, 
daß ferner für die hierdurch nach der Kabinetsordre vom 
22. Dezember 1843 verlorene unbedingte pupillariſche 
Depoſital⸗Fähigkeit uns keine Compenfation gegeben, 
und daß endlich unſer Unternehmen vor allen Seiten⸗ 
bahnen zu gleichem Anſchluſſe nicht geſchützt wird. Hier⸗ 
gegen glaubten die Bevollmächtigten Ihres Comites re⸗ 
kurriren zu müſſen und legten am 29. Jan. eine al⸗ 
lerunterthänigſte Vorſtellung dieſerhalb zu den Füßen 
des Thrones nieder. Als Erwiderung hierauf erhielten 
wir einen Kabinetsbefehl Sr. königl. Hoheit des Prin⸗ 
zen von Preußen vom 15. Februar, ein Reſcript des 
Herrn Juſtizminiſters vom 16. Februar und ein an⸗ 
deres des Herrn Finanzminiſters vom 19. Februar, 
worin uns von Seiten Sr. Majeſtät des Königs aus⸗ 
nahmsweiſe die unbedingte pupillariſche Depoſitalfähig⸗ 
keit für den Fall der Annahme der 3 pCt. Zinsgaran⸗ 
tie gewährt und ferner eröffnet wird, daß ein immer⸗ 
währender Schutz gegen jede Bahnanlage in Oberſchle⸗ 


ſien links der Oder zum Anſchluß an die öſterreichiſchen 


Bahnen uns nicht zugeſichert werden könne, daß es in⸗ 
deſſen zur Zeit nicht in der Abſicht liege, öſtlich von 
Mittelwalde eine ins Oeſterreichiſche führende Eiſenbahn 
(außer der oberſchleſiſchen) noch zu geſtatten; endlich 
könne bei der geſichert erſcheinenden Ausführung unſe⸗ 
rer Bahn uns nicht mehr als 3 pCt. Zinsgarantie be⸗ 
willigt werden. 

Dies iſt die gegenwärtige Sachlage; nachdem da⸗ 
her alle unſere Vollmachten erſchöpft und alle Unter⸗ 
handlungen, ſowohl mit der öſterreichiſchen Bahn als 
mit unſern höchſten Staatsbehörden, zu Ende geführt 
ſind, war es unſere Pflicht, Sie zu verſammeln, um 
Ihnen dieſen Bericht abzuſtatten und Ihre Willens⸗ 
meinung zu vernehmen. 5 a 

Sie werden ſonach, meine Herzen, ſich zuerſt da⸗ 
durch vollſtändig zu konſtituiren haben, daß diejenigen 


Aeleltırıen) 


pEt. Zinsgarantie von Seite 


unter Nose 


des Staates gezeichnet, 


ob Sie unbedingt, auch da dieſe Garantie nicht 
eintritt, Ihre Zeichnungen beibehalten oder aber 
zurücktreten und auf dieſelben verzichten wollen. 

Hierauf werden Sie zu entſcheiden haben: \ 

1) Ob die der Geſellſchaft angebotene 3 pCt. Zins⸗ 
garantie angenommen oder abgelehnt werden ſoll. 

2) Ob die Bahn von Markowitz aufwärts am rech⸗ 
ten Ufer fortgeführt, oder das Oderthal durchſchnei⸗ 

dend, Ratibor anrühren und am linken Ufer zur 

Ferdinandsbahn geführt werden ſoll. 3 

3) Die Höhe des Anlagekapitals. 

4) Wie über die noch nicht gezeichneten 300 Tau⸗ 
ſend Thaler, die theils durch einen eventuellen 
Uebergang über die Oder bei Ratibor, theils durch 
früher zu niedrig angenommene Votanſchläge er⸗ 
forderlich werden, diſponirt werden ſoll. 

5) Das Statut der Geſellſchaft. 5 

6) Die Wahl der Repräſentanten derſelben.“ 

Zunächſt hatten ſich diejenigen Zeichner, welche nur 
unter der Bedingung einer drei⸗ und einhalb ⸗prozen⸗ 
tigen Zinſen⸗Garantie gezeichnet hatten, zu erklären, ob 
ſie, da der Staat dieſe nicht bewilligt, dennoch, und 
zwar unbedingt Zeichner, reſp. Mitglieder, der Ge⸗ 
ſellſchaft zu bleiben entſchloſſen wären. Einſtimmige 
Bejahung folgte dieſer Frage. e 

Die nach Löſung dieſer Prinzipal⸗Frage conſtituirte 
Geſellſchaft faßte nunmehr folgende Beſchlüſſe? 

1) Die unter erſchwerenden Bedingungen zugeſicherte 
Garantie des Staates für 3 pet“ Zinſen wurde 
einſtimmig abgelehnt, und, da fernere Konzeſ⸗ 
ſionen nicht zu gewärtigen, der Bau ohne ſtaatliche 
Garantie vorgezogen. ten 

2) Zwei Bahnlinien waren im Vorſchlage. Die eine 
geht von dem Bahnhofe der Oberſchleſiſchen Bahn 
zu Kandrzin bei Coſel, auf der rechten Seite der 
Oder, zur öſterreichiſchen Grenze an dem Olſafluſſe 
unweit Oderberg, Ratibor in einer Entfernung von 
ungefähr 800 Ruthen laſſend. Die andere Bahn: 
linie überſchreitet die Oder bei Ratibor, geht dicht 
an der Stadt vorbei, und am linken Oderufer auf⸗ 
wärts bis nach Oderberg. Einſtimmig wurde 
die letztere Richtung beliebt. 15 

Die an der Verſammlung theilnehmenden Ratiborer 
konnten ſich nicht erwehren, der Abſtimmung lauten 
Beifall folgen zu laſſen. 190 ; 2 

3) Die Ablehnung der Staats⸗Garantie, und in Folge 
deren der Theilnahme des Staates zu ½ des An: 

lagekapitals, fo wie die durch Annahme der Bahn: 

linie am linken Oderufer vermehrten Baukoſten, 
machten die Erhöhung des urſprünglich für die 
Linie am rechten Ufer veranſchlagten Anlagekapi⸗ 
tals von 900,000 Rthl. nöthig. Nach Mitthei⸗ 
lung der von dem Spezial⸗Ingenieur der Ober: 
ſchleſiſchen Bahn, Lieut. Hoffmann, entworfenen 
generellen Anſchläge, fiel der einſtimmige Be⸗ 
ſchluß dahin aus, das Anlagekapital auf 1,200,000 
Rthl. feſtzuſetzen. e e ee 
4) Ueber die nach dem vorſtehenden Beſchluſſe noch 
erforderlichen 300,000 Rthl. wurde einſtimmig 
in der Art verfügt, daß ſie durch Ausgabe neuer 
Aktien gedeckt werden follen, bei welcher aber nur 
die ſchon angenommenen Geſellſchafts⸗ Mitglieder 
nach einem von dem Hrn. Bürgermeiſter Schwarz 
entworfenen Plane zugelaſſen werden, ſo daß alle 
Aktionäre, nach Verhältniß ihrer bisherigen Zeich⸗ 
nung, jedoch mit vorzugsweiſer Begünſtigung der 
kleinen Zeichner, betheiligt werden. 
5) Der von dem Comité vorgelegte Statutenentwurf 
wurde mit ſehr wenigen unerheblichen Abänderun⸗ 
gen einſtimmig angenommen. 
6) Zu Direktoren wurden auf Grund des Sta⸗ 
tuts gewählt: ee 
Der Fürſt Felix Lichnowsky, 
Der Herzog von Ratibor, 
Bütgermeiſter Schwarz zu Ratibor, 
Profeſſor Dr. Kuh, e 
Rittermeiſter a. D. Benn ecke, 
Kaufmann Cecola, ei 
Juſtizrath Klapper, 

zu Mitgliedern des Aus ſchuſſes: 
Kaufmann Speil, 
Hoftath Mühler, 
Der Graf Limburg⸗Stirum. 

Ehe die Verſammlung ſich trennte, wurden die 
mehrjährigen ausdauernden und erfolgreichen Bemühun⸗ 
gen des Comites durch einen einſtimmig votirten 
Dank anerkannt. Unmittelbar hierguf conſtituirte ſich 
das Direktorium und der Ausſchuß, indem das erſtere 
zu feinem Präfes den Fürſten Lichnowskg, zum Vice⸗ 
Präſes den Profeſſor Dr. Kuh, der Ausſchuß dagegen 


von Ihnen, die blos untez der Bedingung einer 3% | den Grafen imburg⸗Stieum zum Puſſes ernannte. 


Den hohen Werth, welchen die Stadt Ratibor auf 
den Erfolg der heutigen General⸗Verſammlung legte, 
bewies ſie am Abende durch eine glänzende Erleuchtung, 
von welcher ſich nur ein Haus, deſſen Beſitzer ſich un⸗ 
zweifelhaft nicht anweſend befand, auffällig ausſchloß. 

a P T. 


„Rückblicke auf die Noth der Weber 
in den Jahren 1812, 1818 u. 1819. 
(Zweiter Artikel.) 

Die Kommiſſion, welche zur Verwaltung und Ver⸗ 
wendung der von Sr. Majeſtät dem Könige bewilligten 
Unterſtützungs⸗Summe von 100,000 Rtl. für die ver⸗ 
armten Weber in Schleſien beſtimmt war, hatte nach 
Inhalt der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 4. März 
1819 das ſchwierige Geſchäft, ohne die vorhandenen 
Unterſtützungsmittel zu eigentlichen baaren Geldunter⸗ 
ſtützungen oder Almoſen zu verwenden, dieſelben ander⸗ 
weitig zur Aufhülfe der Weber und verarmten Spinner 
anzulegen. Bedenkt man, daß nach zuverläſſiger Aus⸗ 
kunft glaubwürdiger Männer, die Zahl der Weber im 
Gebirge damals gegen 100,000 und vielleicht noch mehr 
betrug, ſo kann nur eine weiſe Sparſamkeit darin er⸗ 
blickt werden, daß nicht eine Austheilung baaren Gel⸗ 
des ſtattfinden, dies vielmehr vorzugsweiſe dazu verwendet 
werden ſollte, dem Nothſtande durch Zuweiſung ernäh⸗ 
render Beſchäftigung entgegenzutreten. Selbſt die be⸗ 
deutende Summe von 100,000 Rthl. würde bei einer 
eben ſo großen Zahl von zu Betheilenden nur eine 
augenblickliche vorübergehende Erleichterung, keinen blei⸗ 
benden Erfolg gehabt haben, und daher ſo gut als ver⸗ 
loren geweſen ſein. N 

Deshalb richtete der Staat ſchon damals ſein Au⸗ 
genmerk auf eine durch jene Summe zu bewirkende 
nachhaltigere Hülfe, und in dieſem Sinne wurde das 
Geſchäft der Verwaltung und Verwendung von der Kom⸗ 
miſſion begonnen. Sie fing ihre Arbeiten damit an, 
zuverläſſige ſtatiſtiſche Notizen über die Zahl der Weber, 
der gehenden und ſtehenden Webeſtühle und der Spin⸗ 
ner ſich zu verſchaffen, wobei vorzugsweiſe die Land⸗ 
rathsämter der Gebirgskreiſe Schleſiens und der Graf⸗ 
ſchaft Glatz hülfreich an die Hand gingen. 

Bei dieſer ſtatiſtiſchen Aufnahme wurde beſonders 
der Unterſchied zwiſchen beſtändigen und unbeſtän⸗ 
digen Webern feſtgehalten; zu den erſtern wurden 
Diejenigen gerechnet, deren alleiniger Erwerbszweig die 
Weberei und Spinnerei war, während die letzte Klaſſe 
aus denen beſtand, welche die Weberei und Spinnerei 
neben andern Beſchäftigungen nur aushülfsweiſe in Er⸗ 
mangelung anderer Arbeiten betrieben. Nach Beendi⸗ 
gung dieſer Vorarbeiten ſchritt die Kommiſſion zur Be⸗ 
rathung derjenigen Mittel, welche man gegen den Noth⸗ 
ſtand als zweckmäßig wirkend erachtete. Dieſe Mittel 
wurden in zwei Hauptklaſſen getheilt, nämlich: 

I) Diejenigen, welche bei einer etwa plötzlich eintre⸗ 
tenden Noth der Weber im Gebirge ergriffen und 
verabreicht werden müßten; 

2) Diejenigen, welche den Gewerbsſtand des Gebir⸗ 
ges im Allgemeinen, jedoch nur fucceffiv zu ver⸗ 
beſſern geeignet wären. 

Zu dem erſtern wurde Straßenbau, Verſorgung mit 
Brod im Falle einer etwanigen Mißernte und großer 
Theurung, und Vorſchüſſe an einzelne Kaufleute gegen 
hinlängliche Deckung zum Einkauf an einzelnen Markt⸗ 
tagen bei völligem Mangel an Abſatz, vorgeſchlagen. 

Die Mittel der zweiten Art ſollten beſtehen: 

a) in Erleichterung der Fabrikation anderer, als 
der bisher gewöhnlichen Leinwandſorten, mit⸗ 
telſt kleiner Geldunterſtützungen zur Abänderung 
der Webeſtühle und ſonſtiger Werkzeuge; 
Anleitung zu gehaltvollerer feinerer Spinnerei 
und Weberei mittelſt der für dieſe Zwecke be⸗ 
reits beſtehenden Anſtalten in Grüſſau und 
andern Orten; 

c) Förderung ſolcher Unternehmer, die, ſelbſt ges 

kauftes Garn, unter ihrer nähern Aufſicht durch 

Weber verweben laſſen, und 

vorzüglich Erleichterung und Förderung des Ueber⸗ 

ganges zu andern, der Gebirgslokalität ange⸗ 

meſſenen Beſchäftigungsarten. 

Von vorn herein mußte jedoch der Plan aufgegeben 
werden, durch Arbeiten bei Straßenbauten einen ander⸗ 
weiten Broderwerb zu ſichern, weil die körperliche 
Beſchaffenheit der Weber letztere nach den gemachten 
Erfahrungen hierzu als untauglich erwies, auch überdies 
die Straßenbauten nur in derjenigen Jahreszeit vorge⸗ 
nommen werden können, wo der Ackerbau nöthigenfalls 
anderweite Beſchäftigung darbietet, dagegen wurde be⸗ 
ſchloſſen und durch ein Nefer, des Fürſten Staats⸗Kanz⸗ 
lers vom 27. Dezbr. 1819 genehmigt, daß 
I) die Summe von 30,000 Rthl. zum Ankauf von 
Mehl verwendet und ſolches in den Magazinen 

der benachbarten Feſtungen für dringende Nothfälle 
aufbewahrt werden ſolle; 

2) der Betrag von 20,000 Rthl. wurde zur Anlegung 
oder Unterſtützung metalliſcher Fabriken oder Ar⸗ 
beitsanſtalten in Thon, zu Potterien und derglei⸗ 
chen beſtimmt, wobei die techniſche Mitwirkung des 
Königl. Ober⸗Bergamtes eintreten ſollte, und 
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3) endlich wurde der Betrag von 10,000 Rhl. für 
die bereits oben erwähnten v. Kottwitzſchen Anſtal⸗ 
ten in Grüſſau und Glatz, als Verſtärkung des 
Betriebs⸗Kapitals beſtimmt. 

Nur die letzte Summe wurde indeß unmittelbar an 
die Kommiſſion verabfolgt, und zu deren direkter Dis⸗ 
poſition geſtellt. Die Mehleinkäufe wurden durch das 
Kriegs⸗Miniſterium veranlaßt. Die ad 2 erwähnten 
20,000 Kthl. fo wie der Ueberreſt des geſammten Un⸗ 
terſtützungs⸗Kapitals blieb einſtweilen in Verwahrung 
beim Staats⸗Schatze. 

Die Ausführung und die Wirkſamkeit der ad 2 und 
3 ergriffenen Maßregeln, iſt es, welche man vorzugs⸗ 
weiſe im Auge behalten muß, weil ſie einen Maßſtab 
dafür abgeben können, in welcher Art die Beſchaffung 
anderer Beſchäftigungen oder das unmittelbare Einwir⸗ 
ken auf eine Vermehrung des Gewerbebetriebes der Mes 
ber und Spinner, einen vortheilhaftern Einfluß gehabt hat. 

Als Beförderungsmittel für Gewährung anderweiter 
Arbeiten für die Weber wurden beſonders zwei Etabliſ⸗ 
ſements begünſtiget, welche bereits im Jahre 1820 in 
und bei Waldenburg entſtanden, nämlich 

1) die Potterie oder Fabrik feiner Töpferwaaren, welche 
der Kaufmann Ranſch in Waldenburg ſelbſt, 

2) die Eiſengießerei Karlshütte, die der Kommerzien⸗ 
Rath Treutler zu Altwaſſer bei Waldenburg an⸗ 
legte, 

und welche letztere, wenn wir nicht irren, noch heute 
im Betriebe und im Beſitz des damaligen Eigenthü⸗ 
mers iſt. 

Beide Etabliſſements wurden unter der ſpeziellen 
Aufſicht des Königl. Ober⸗Berg⸗Amtes angelegt, einge⸗ 
richtet und deren Beſitzern aus dem zur Dispoſition 
geſtellten Fonds der Kommiſſion Beihülfen unter der 
ausdrücklichen Bedingung bewilligt, daß der Betrieb eine 
Reihe von Jahren unausgeſetzt ſtattfinden, zur Arbeit 
ſelbſt aber vorzugsweiſe arbeitsloſe Weber angenommen 
werden ſollten. 

Im Jahre 1823 hatten jedoch dieſe Anſtalten noch 
keinen andern Erfolg, als daß in der Gießerei ſelbſt 
19 bis 22 Perſonen, außer den gewöhnlichen Tage⸗ 
löhnern, beſchäftiget wurden. Die Weber aber konnten 
zu den Arbeiten nicht benutzt werden, weil ſie ihrer 
körperlichen Schwäche wegen den ſchweren Arbeiten nicht 
gewachſen, zu den leichteren aber bereits zu ungelenkig 
geworden waren. Nur vier Weber hatten bis dahin 
als Tagelöhner, aber auch nur kurze Zeit, in jener An⸗ 
ſtalt gearbeitet, weil ſie auch dieſer Beſchäftigung kör⸗ 
perlich nicht gewachſen waren. 

In der Potterie aber waren zu eben der Zeit 15 
Arbeiter thätig, unter denen ſich 2 Weber und 3 We⸗ 
berburſchen befanden, die ihren Kräften angemeſſene 
Arbeiten verrichteten. 

Die Beſchäftigungs⸗Anſtalt zu Grüſſau, welche wir 
hiernächſt zu betrachten haben, war bereits im Jahre 
1812 gegründet, durch die Kriegsunruhen aber deren 
Thätigkeit unterbrochen worden, und erſt im Jahre 
1817 wurde ſie durch ein Kapital von Seiten des 
Staates wieder in Gang gebracht. Ihr Zweck beſtand 
in der Beſchäftigung arbeitsloſer, aber arbeitsfähiger 
Weber und Spinner unter der Bedingung rich⸗ 
tiger und ſolide gearbeiteter Garne und Lein⸗ 
wand. Von der Anſtalt wurde Flachs und Garn er⸗ 
kauft, in der Anſtalt gehechelt und bearbeitet, und an 
die umwohnenden Spinner gegen Lohn ausgegeben. 
Das gefponnene Garn wurde ſodann theils in die Um⸗ 
gegend, theils in die übrigen Beſchäftigungs⸗Anſtalten, 
theils nach Berlin gegeben, verwebt, und die Leinen 
ſodann für Rechnung der Anſtalt verkauft, wobei be⸗ 
ſonders die Militair⸗Inſtitute als Käufer bedeutende 
Zahlungen leiſteten. 

Hieraus ergiebt ſich, daß dieſe Beſchäftigungs⸗An⸗ 
ſtalt eigentlich ein rein kaufmänniſches, Geſchäft für 
Rechnung des Staates war, welches jedoch nicht den 
Zweck eines Nutzens für letztern, ſondern nur der Be⸗ 
ſchäftigung der Weber und Spinner hatte, ohne dabei 
das Kapital angreifen zu dürfen. In gleicher Art war 
die Anſtalt in Glatz mit den dazu gehörigen Filial⸗An⸗ 
ſtalten eingerichtet. Sämmtliche Anſtalten aber ſtanden 
mit der zu Berlin errichteten unter ein und derſelben 
Leitung, in ſpezieller Verbindung unter einander, und 
wurden ganz in kaufmänniſcher Art verwaltet. 

Es würde zu weit führen, auf die weitern Details 
hier einzugehen, jedoch muß angeführt werden, daß 
durch die Glatzer Anſtalt nach den aufgenommenen ſta⸗ 
tiſtiſchen und rechnungsmäßigen Ueberſichten ohne Ver⸗ 
ringerung des Kapitals in dem Zeitraum vom 1. Fe⸗ 
bruar bis Ende Juli 780 Perſonen ernährende Be⸗ 
ſchäftigung fanden, während in dem gleichen Zeitraume 
durch die Grüſſauer Anftalt 397 Spinner und 2816 
Weber ihren Unterhalt erhielten. 

Das Betriebskapital war hierbei noch das urſprüng⸗ 
liche, und unvermindert theils in Waaren, theils in 
baarem Gelde vorhanden, und noch durch keinen Zu⸗ 
ſchuß aus dem Unterſtützungsfond vermehrt. Bei der 
Vertheilung der Arbeit wurde vorzüglich auf die Be⸗ 
dürftigkeit und Würdigkeit der Arbeit Suchenden geſe⸗ 
hen, und auch ſolchen Perſonen Beſchäftigung gewährt, 
welche nur zeitweiſe arbeitslos waren, und welche in 
den obigen Summen mit enthalten ſind. 
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Als beſonders bem erkenswerth iſt hierbei hervorzu⸗ 
heben, daß bei einer Lokalreviſion der gedachten Inſti⸗ 
tute, die umwohnenden Weber ſelbſt das Fortbeſtehen 
der Anſtalten und deren Erweiterung als ein dringen⸗ 
des Bedürfniß geſchildert und als eine Wohlthat erbe⸗ 
ten haben. Erſt im Jahre 1820 wurden aus der 
Unterſtützungs⸗Summe circa 8000 Rthlr. für die Be⸗ 
ſchäftigungs⸗Anſtalten abgegeben, und die erbetene Er⸗ 
weiterung erfolgte ſpäter, als im Jahre 1822/23 die 
Noth der Weber im Gebirge abermals einen beſonders 
hohen Grad erreicht hatte, und die Grüſſauer Anſtalt, 
theils ihrer topographiſchen Lage, theils wegen Man⸗ 
gels an größerem Betriebskapital nicht mehr ausreichend 
war, hinlängliche Beſchäftigung für alle Arbeit Suchen⸗ 
den zu gewähren, da ſich zu jener Zeit gegen 2000 
Weber zugleich in jener Anſtalt um Beſchäftigung be⸗ 
worben hatten. Auf Allerhöchſten Spezialbefehl wurden 
erſt im Jahre 1823 die Fonds der beſtehenden Be⸗ 
ſchäftigungs⸗Anſtalten durch Zahlung einer Summe von 
8000 Rthlrn. vermehrt, und mehrere andere Filial⸗An⸗ 
ſtalten derſelben errichtet, und auf dieſe Art bis Ende 
des Jahres 1823 die Summe von circa 16,000 Rtlr. 
aus den zur Unterſtützung beſtimmten Fonds für die 
freiwilligen Arbeits⸗Anſtalten verwendet, während der 
Betrag von beinahe 4000 Rthlrn. zur Errichtung der 
obigen beiden Fabriken an deren Unternehmer verab⸗ 
folgt wurde. 

Es kann nicht die Abſicht ſein, über die Verwen⸗ 
dung der ganzen Summe und deren Verbleiben hier 
Rechenſchaft zu geben, es wird vielmehr genügen, die 
beiden Wege bezeichnet zu haben, welche damals der 
Staat für die zweckmäßigſten erachtete. Diejenigen, 
welche durch ihre Kenntniß der daſigen Verhältniſſe dazu 
in Stand geſetzt ſind, noch heute die Wirkungen jener 
Anſtalten zu beurtheilen, mögen dem Verein mit ihrem 
Rath an die Hand gehen. Wir behalten uns vor, in 
dem nächſten Artikel einige Anſichten Derer über den 
Verfall des Leinenhandels wiederzugeben, welche da⸗ 
mals für wohlbefugt und befähigt hierzu erachtet wer⸗ 
den mußten. 


Breslau, 28. Februar Nachträglich erwähnen 
wir, daß die Redaktion der „Schleſiſchen Provinzial⸗ 
blätter“ von dem Ober-Regierungsrath Hrn. Wilhelm 
Sohr niedergelegt worden und mit dem Januar⸗Hefte 
für 1844 auf Hrn. Karl Gabriel Nowack, den 
Herausgeber des Schleſiſchen Schriftſteller⸗Lexikons, wel⸗ 
cher ſeit einer Reihe von Jahren einer der thätigſten 
Mitarbeiter der genannten Monats⸗Schrift war, über⸗ 
gegangen iſt. 0 


Bunzlau, 26. Febr. In der Nacht vom Sonn⸗ 


Sturmwind, welcher wohl der Verkündiger irgend 
eines anderen, mit demſelben in Verbindung ſtehenden 
Naturereigniſſes ſein dürfte. Das Baromer war zu 
dem ungewöhnlich niedrigen Standpunkte von 26 Zoll, 
1½ Linie herabgeſunken. — Am 25. d. Nachmittags 
um 4%, Uhr, kam in dem, an die hieſ. Niedervorſtadt 
gränzenden Burglehen, in dem Hauſe des Gerichts⸗ 
ſchulzen und Tiſchlermeiſters Schramm, Feuer aus. 
Daſſelbe griff raſch um ſich, und legte außer der ge⸗ 
nannten Beſitzung, auch die beiden Häuſer des Mau⸗ 
rerſellen Helbig und des Zimmergeſellen Göldner in 
Aſche. Dieſe ohnedies unbemittelten Leute, ſo wie die 
Inwohner, Tagelöhner Scheunert, Wendrich und Muss 
ker, haben faſt ihre ganze Habe eingebüßt. — Dem 
weiteren Umſichgreifen des Feuers wurde durch die um⸗ 
ſichtige und wirkſame Leitung unſerer Spritzen, ſo wie 
insbeſondere dadurch Einhalt gethan, daß einige uner⸗ 
ſchrockene Männer, ungeachtet des erſtickenden Qualmes 
und der furchtbaren Glut, theils das Dach, theils den 
Giebel des zunächſt bedrohten Hauſes beſtiegen und un⸗ 
abläſſig mit Waſſer begoſſen. Ueberhaupt bewährte ſich, 
wie immer, auch diesmal der gute Wille und der hin⸗ 
gebende Eifer der Bunzlauer. Zu wünſchen wäre je⸗ 
doch, daß die bereits hierſelbſt eingeführte Feuerlöſch⸗ 
Ordnung neu gebildet, ſtreng gehandhabt und auch ein 
Rettungsverein errichtet würde. — Der in Nr. 43 der 
beiden in Breslau erſcheinenden Zeitungen enthaltene 
Auszug aus dem Statut des zu Danzig beſtehenden 
„Vereines zur Rettung bei Feuersgefahr,“ dürfte in 
dieſer Beziehung nicht nur hier, ſondern aller Orten 
zu empfehlen ſein. (Sonnt.⸗Bl.) 

(Lüben). Am 18. Febr. brannte in Herbersdorf eine 
Häuslerſtelle, der Schafſtall und eine Scheune des Dominii 
und eine Scheune und Stallung eines Müllers ab. — (Co: 
ſel.) Am 20. Febr. brannte zu Kl.⸗Ellguth auf dem herr⸗ 
ſchaftlichen Vorwerk der Kuh⸗ und Pferdeſtall, das Geſinde⸗ 
ein Scheune, ſowie ein Freigärtner 


haus und der Schüttboden, 5 
Es verbrannten dabei 2 Stück 


und eine Häuslerſtelle ab. 
Schwarzvieh, 100 Schock Getreide, 60 Sack Hafer u. 20 Sack 
Erbſen. Am 22ſten brach abermals auf dem Vorwerk Feuer 
aus und zwar auf dem Boden des Schafſtalles, wodurch dieſer 
mit 240 Schafen, die Schäferwohnung und 3 Scheunen mit 
500 Schock Getreide und ein bedeutender Vorrath von Stroh⸗ 
futter ein Raub der Flammen wurden. } 


. Aktien⸗ Markt. 
Breslau, 28. Febr. Die Umfäge an heutiger Börf 
waren nicht bedeutend, und mit Ausnahme von Sberſchleſi⸗ 
ſchen Lit. B. à 116 pCt. iſt von Aktien wenig per Caſſe 
verkauft worden, jo daß wir gegen geſtrige Notirungen keine 
Veränderungen zu melden haben, 


er 
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abend zum Sonntag herrſchte hier ein orkanähnlicher 


Theater⸗Nepertoire. 


5 er 
ee, Schauspiel in 5 Akten von Sha⸗ 
keſpeare nach A. W. Schlegel, für die Dar⸗ 
ſtellung eingerichtet von C. A. Weſt. 
Freitag: „Die Reiſe auf gemeinſchaft⸗ 
liche Koſten.““ Komiſches Gemälde in 5 
Akten von Angely. 
Berlobungs: Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Ottilie 
mit dem Kaufmann Hrn. Heinrich Schlar⸗ 
baum in Breslau, beehren wir uns hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Protſch, den 25, Februar 1844, 
John und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ottilie John. 
Heinrich Schlarbaum. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Natalie Freudenthal. 
Simon Lonki. 1 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sophie Scherer. 
J. G. Baumert, Lehrer. 
Charlottenbrunn und Tannhauſen. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern Abend halb 7 uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Henriette, geb. Hayn, von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden, 

Buckowine, den 26. Februar 1844. 

Butzky, 5 
Königlicher Rittmeiſter. 
Todes - Anzeige. 

An den Folgen des Scharlachſiebers ent⸗ 
ſchlief ſanft am 16ten d. M. nach fünftägigem 
Leiden unſer lieber Sohn Otto, im Alter von 
3½ Jahren, und am 23ſten d. M. folgte ihm, 
nach fünfwöchentlichen ſchweren Leiden unſer, 
lieber Hugo, 1½ Jahr alt. Theilnehmen⸗ 
den Freunden und Bekannten zeigen wir die⸗ 
ſes hiermit an. 

Turawa, den 23. Febr. 1844. 

Der Wirthſchafts⸗Inſpektor Schott 
nebſt Frau. 
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#0 te Geſellſchaft. & 
Freitag den 1. März c. Abends 7 Uhr 
Concert im Saale des Königs 
2 von Ungarn, 

worin außer mehreren Geſang⸗Piecen, 
5 die erſte Sinfonie von Fr. Lachner, 
Wein Potpourri für 2 chrom. Trompe⸗ 
ten und die Jagd⸗Ouverture von Me: 
hul zur Aufführung kommen. 
ECC 


Donnerstag den 29. Februar 


Grosses Concert 


des akademischen Musik- 
Vereins 

unter gütiger Mitwirkung des Herrn 
Prawit, 

zum Vortheile seines zeitigen Dirigenten 
stud. theol. ev. Ernst Geisler, 
in der mit Dielen belegten 
Aula Leopoldina. 

I) Ouverture, Introduktion und Chor aus 
„die Bergknappen‘“ von E. Köhler. 
(Manuseript.) 

2) Adagio et Rondeau pour le Violon par 
Beriot, vorgetragen von Herrn P. 
Lüstner. & } 

3) Liebesliedchen von E. Geisler. 

4) Reeitativ und Arie aus „ die Belage- 
zung von Corinth‘‘ von Rossini, vor- 
getragen von Herrn Prawit. 

5) Vierstimmige Lieder, 

a. Tyroler Jägerlied von Reichardt, 

b. Jonas im Hai von Fr. Proche. 

6) Schwar und Schwerterweihe aus „, die 
Hugenotten“ von Meyerbeer (St. Bris: 

Herr Prawit). 

7) Erster Satz aus A-moll, Concert für 
das Pianoforte von Hummel, vorge- 
tragen von dem Vereins - Mitgliede 
Herrn stud. theol. evang. Gustav 
Maydorn, 

8) Vierstimmige Lieder: 

a. Mittägliche Heerschau von E. 
Geisler (auf vielfaches Ver- 
langen zum zweiten Mal). 

b. Ich komm Dir was! v. E. Geisler. 

9) Sind wir nicht zur Herrlichkeit gebo- 
ren? Ouverture von E. Geisler, 

Billets zu 15 Sgr. sind in allen hie- 
sigen Musikalien-Handlungen und Abends 
an der Kasse zu 20 Sgr. zu haben. 

Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Die Direktion. 
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Sonnabend den 2. März 
wird 
Madame Annette Herz, 
Sängerin aus Wien, 
im Saale zum König von Ungarn ein 


Concert 


zu veranstalten die Ehre haben und das 
Nähere darüber aus dem Programm zu 


erehen sein. 


Warnung. ZE 
Ich wiederhole hiermit die ſchon früher aus: 
geſprochene Warnung, an Niemanden auf mei⸗ 
nen Namen, ohne meine Unterſchrift etwas 
zu borgen. 
Der Kaufmann F. W. Zaruba. 


Ein alter und ein neuer Handwagen ſind 
zu verkaufen: Neumarkt Nr. 37. 8 


Kaufmann von Ve⸗ 


11 


Muſe um. 

Nachdem mein Muſeum am 24., 25. und 
26. d. M. zu Gunſten der verarmten Weber 
im Gebirge einem verehrten Publikum eröff⸗ 
net geweſen iſt, habe ich die Ehre, Folgendes 
ganz ergebenſt bekannt zu machen. 

Nach meiner Anzeige vom 25, d. M. be⸗ 
trug die Einnahme an Eintrittsgeld vom 24, 
d. Mts 47 Rtl. 10 Sgr. 
hierzu tritt die Einnahme vom 25. und 26. 
d. M. einſchließlich 1 Frd'or für eine von 
Hrn. Bildhauer Mächtig modellirte mir ge⸗ 
ſchenkte Figur mit 

278 Rthl. 7 Sgr. 10 Pf., 
welche ebenfalls von den geehrten Mitgliedern 
des Künſtler⸗Vereins in Empfang genommen 
wurde, mithin die Geſammteinnahme aller 
drei Tage 

325 Rthl. 17 Sgr. 10 Pf., 
welche heute von mir, ihrer Beſtimmung ge⸗ 
mäß, abgeliefert worden iſt. 

Dieſes überraſchende Reſultat verpflichtet 
mich zu dem lebhafteſten Danke, ſowohl gegen 
die verehrten Mitglieder des Muſeums, welche 
durch ihre Einwilligung in die Suſpendirung 
des Abonnements auf jene drei Tage, ſo wie 


durch reichliche Spenden die Verwirklichung 


des vorgeſteckten wohlthätigen Zweckes mög⸗ 
lich gemacht haben, als auch gegen die geehr⸗ 
ten Wohlthäter, welche durch ihre ſo großmü⸗ 
thigen Beiträge einen abermaligen Beweis 
ihres wohlthätigen und menſchenfreundlichen 
Sinnes gegeben haben. Nicht minder verbun⸗ 
den fühle ich mich aber auch den verehrlichen 
Redaktionen der hieſigen beiden Zeitungen, 
welche bereitwilligſt die unentgeltliche Auf⸗ 
nahme der Ankündigungen über die Eröffnung 
des Muſeums gewährten. Das Bewußtſein, 
die Thränen des Jammers getrocknet zu ha⸗ 
ben, wird die edlen Wohlthäter lohnen, welche 
mein Unternehmen begünſtigt und möglich ge⸗ 
macht haben. 

Schließlich aber muß ich die angenehme 
Pflicht erfüllen, für die meinem Inſtitut er⸗ 
wieſene Ehre eines ſo zahlreichen Beſuches 
meinen ſchuldigen und ergebenſten Dank hier⸗ 
durch öffentlich abzuſtatten. 

Breslau, den 27. Februar 1844. 
F. Karſch. 
Für die armen Weber zu Leutmannsdorf 
ſind an wohlthätigen Gaben wiederum einge⸗ 


gangen: Rthl. Sgr. 
Von Hrn. P. L. zn W. 1 
— C. R. u. A. K. bei Ohlau . 2 
— Hrn. O. P. zu Breslau. . 11 15 
— Hrn. E. D. zu Breslau 6 15 
— Hrn. S. H. in S. 3 6 
— Hm A. K— in Trebnitz. 1 — 
— Hrn. C. Sh., ebendaſelbſt . 1 5 
— Hrn. Ss., ebendaſelbſt 20 
— Hrn. Th. J., ebendaſelbſt . 1 5 
Summa 28 6 
Zu baldiger Vertheilung: Rthl. Sgr. 
Von Hrn. Dr. P. in S. 16 5 
Aus einer Geſellſchaft . 1 5 
Von Hrn, Landrath v. Gellhorn 20 — 
Summa 37 10 


Wir danken den menſchenfreundlichen Wohl⸗ 
thätern von ganzem Herzen, und wünſchen 
ihnen das glückliche Loos, ſtets und gern geben 
zu können. Leutmannsdorf, am 26, Febr. 1844, 

Hepche, Paſtor. Kobelt. Obſt. 

Bei Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in Breslau zu haben bei G. 
P. le (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 


Nr. 5 
König Friedrich Wilhelm III. 
Sein Leben und Wirken. 
Eine Schrift für das preußiſche Volk. 
Geh. Oktav. Preis 5 Sgr. 


Das wohlgetroffene Portrait 
Friedrich Wilhelm III. 
Preis 5 Sgr. 


Paul et Virginie 
Par Bernardin de Saint Pierre. 
Mit einem vollſtändigen Wörterbuche 


von 
Friedr. Auguſt Menadier. 
Geh. 8. Preis 12½ Sgr. 


In der Buchhandlung Ignaz Kohn, 
(Schmiedebr. 16) find antiquarisch Bu haben: 

Endler u. Scholz, Naturfreund. 11 
Bde. kompl. f. 14 Rtl. Bromme, Nordame⸗ 
rikas Bewohner u. Schönheiten. 839. M. 50 
Stahl⸗ u. Kupferſt. f. 2%, Rthl. W. Blu: 
menhagens Schriften, 8 Bde. 841. eleg. Hlbfr. 
f. 5 Rthl, Tauſend u. Eine Nacht. 15 Thle. 
m. Holzſchnitten, eleg, Hlbfrzb. f. 4½ Rthl. 
Wolff und Schütz, Musee francais. 5 Vol. 
83640. f. 3½ Rthl. Dieſ. The british 
Museum. 5 Vol. 837—4l. f. 4½ Rthl. 
Rönne u. Simon, Preuß. Städte⸗Ordnungen 
z. 843, f. 1% Rthl. Pöhls, das Recht der 
Aktiengeſellſch, ꝛc. 842. f. 1½ Rthl. Schim⸗ 
melpfennig, die preuß, direkten Steuern. 3 B. 
834. f. 3½ Rthl. 


Feinſte \ 


Lafama⸗Cigarren 


von vorzüglichem Geruch und großer Leichtig⸗ 


keit, a 15 Rthl. pro 1000, empfehlen: 


Weſtphal u. Siſt, 


Ohlauerſtraße Nr. 77, in den 3 Hechten, 


Aufruf. 


Der Verein für Rettung der 


Armen im ſchleſiſchen Gebirge, 


welcher am 26. Februar in Breslau zuſammengetreten iſt und durch Deputirte an der Ver⸗ 
ſammlung in Schweidnitz Theil nimmt, ladet alle Menſchenfreunde, insbeſondere aber die 


Autoritäten der Stadt, des Grundbeſitzes, der 


Induſtrie und des Handels hierdurch auf 


Donnerſtag den 29. Febr. um 5 Uhr in den weißen Adler 


zum geneigten Beitritt und einer Conferenz 
ſammlung in Schweidnſtz berichtet, zur Wahl 


ein, in welcher über die Reſultate der Ver⸗ 
eines geſchäftsführenden Ausſchuſſes geſchritten 


und die zunächſt zu ergreifenden Maßregeln berathen werden ſollen. g 


Mit Bezugnahme auf den § 16 unſerer 
Statuten, erklären wir hiermit das Diplom 
Nr. 41½ für ungültig, da deſſen Beſitzer nicht 
mehr Mitglied unſerer Geſellſchaft iſt. 

Breslau, am 28. Februar 1844. 

Die Direktion der Geſellſchaft der Freunde. 


Aufforderung. 

Derjenige, welcher bei dem letzten Brande 
auf dem Sande die zu einem Servis von 
Steingut mit ſchwarzem Rande und in der 
Mitte eine Landſchaft, gehörigen Schüſſeln und 
Aſſietten, ſo wie eine weiße porzellanene Brat⸗ 
ſchüſſel, 2 große Bügeleiſen und einen eiſer⸗ 
nen Topf gerettet, und noch hinter ſich hat, 
wird hierdurch um deren baldige Ablieferung 
in dem Hauſe Nr. 3, Mühlgaſſe, auf dem 
Sande, eine Stiege hoch, ergebenſt erſucht. 

Breslau, den 27. Februar 1844. 


Bekanntmachung. 

Zwei unter der Ziegelbaſtion belegene zu ei⸗ 
ner Waaren⸗ oder Getränke⸗Niederlage geeig⸗ 
nete Gewölbe ſollen vom 20ſten April dieſes 
Jahres ab bis incluſive letzten Dezember 1846 
anderweitig vermiethet werden, wozu wir auf 
den 5. März c., Vormittags 11 Uhr, in dem 
rathhäuslichen Fürſtenſaale Termin anberaumt 
haben. Die Bedingungen können in der Raths⸗ 
Dienerſtube eingeſehen werden. 

Breslau, den 16. Januar 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ un 
Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Seit länger als 20 Jahren iſt das Bedürf⸗ 
niß, die im 30jährigen Kriege hier eingegan⸗ 
gene Oderbrücke zu retabliren, von den hohen 
Behörden zwar anerkannt, die Ausführung 
dieſes ſo nothwendigen Werkes bisher aber 
ausgeſetzt worden, weil von Seiten des Staats 
wegen anderen dringenden Ausgaben derſelben 
nicht zu Hülfe gekommen werden konnte. 


Nachdem nun dieſe Angelegenheit im vorjäh⸗ H 


rigen ſiebenten ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtage 
wieder zur Sprache gekommen und im hohen 
Landtags⸗Abſchiede vom 30. Dezbr. pr. sub 
Nr. II. 31 zu dem Baue einer Chauſſee von 
Militſch nach Trachenberg, Herrnſtadt, Guh⸗ 
rau, Winzig nach Steinau, da dieſe Straße 
für den provinziellen Verkehr von weſent⸗ 
lichem Intereſſe iſt, angemeſſene Prämien 
aus der Staatskaſſe verheißen worden ſind, 
haben wir, geſtützt auf die uns von Sei⸗ 
ten der mitintereſſirten Communen und Pri⸗ 
vaten gemachten Zuſicherungen, es unter⸗ 
nommen, den Bau der gedachten Straße, mit 
Einſchluß der Brücke über die Oder hier bei 
Steinau auf Aktien ins Werk zu ſetzen. Die 
bisher ftattgehabten Bedenken wegen derein⸗ 
ſtiger Sicherſtellung der Aktionäre in Betreff 
der Zinſen und Dividenden ſind durch die uns 
zugekommenen hohen Reſcripte Sr. Excellenz 
des Wirklichen Geheimen Raths und Ober: 
Präſidenten der Provinz Schleſien Hrn. Dr. 
von Merkel vom 18. Januar c. und Sr. 
Excellenz des Herrn Finanz⸗Miniſters von 
Bodelſch wing vom 7. Februar c. dadurch 
beſeitigt worden, daß uns außer den ſonſtigen 
Unterſtützungen aus Staatsfonds auch die Be⸗ 
willigung eines angemeſſenen Brückengeldes 
zugeſichert worden iſt. 

Indem wir nun gegenwärtig damit beſchäf⸗ 
tigt, die nöthigen Einleitungen zur Begrün⸗ 
dung eines Aktien⸗Vereins zu treffen, haben 
wir nicht unterlaſſen wollen, dies Denjenigen, 
die ſich für die Sache intereſſiren und dem 
Aktien⸗Verein beizutreten geneigt ſind, zur ge⸗ 
fälligen baldigen Meldung bei uns, hiermit 
bekannt zu machen. 5 

Steinau a/ O., den 14. Febr. 1844. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſitzer Auguſt Fritſche zu 
Broslawitz beabſichtigt, den Fachbaum ſeiner 
eingängigen Waſſermühle, mit Beibehaltung 
ſeines Ober⸗ und Unterwaſſerſpiegels, um ei⸗ 
nige Zoll zurückzulegen, 

Dem 9 7 des Geſetzes vom 28. Okt. 1810 
gemäß, wird dies hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, und es werden Diejenigen, 
welche durch dieſe Mühlen⸗Anlage eine Ge: 
fährdung ihrer Rechte beſorgen, aufgefordert, 
ihre begründeten Widerſprüche bis zum 20. 
März e., Vormittags 10 Uhr, bei mir ans 
zubringen, widrigenfalls nach Ablauf dieſer 
Friſt auf die eingehenden Einwendungen keine 
Rückſicht genommen und die Ertheilung des 
landesherrlichen Konſenſes nachgeſucht werden 


wird. 
Beuthen O/S., den 24. Januar 1844. 
Der Königliche Landrath. 
(gez.) v. Tieſchowitz. 


900 Nthl. und 2500 RNthl. 
werden auf hieſige Häuſer zur erſten Hypo⸗ 
thek gegen pupillariſche Sicherheit zu 4½ pCt. 
Zinſen ſofort geſucht große Groſchengaſſe Nr. 
6 im zten Skock bei C. F. Jeſtel. 


Bekanntmachung. 

Gemäß Anordnung Eines Königl. Hochlöbl. 

Oberſchleſiſchen Berg-Amtes kommen die mit 

Schluß dieſes Monats auf der Scharley⸗Grube 

für den Antheil der Gewerkſchaft vorhandenen 
Galmei⸗Beſtände, beſtehend in 
7000 Etnr. Stückgalmei, 


4000 „ Waſchgalmei, 
3200 „ Grabengalmei oder Aftern, 
5000 „ Galmeiſchlämme, 


zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung in preuß. 
Courant und den ſonſtigen bisherigen bekann⸗ 
ten Bedingungen, wozu ein Termin auf den 
4. März d. J., Vormittags um 9½ Uhr, in 
der Dienſtſtube des Unterzeichneten feſtgeſetzt iſt. 
Scharley, den 24, Februar 1844, 

b Klobucky. 


D 1 u 1 t i pn. 3 
Am 1. März c., Mittags 12 uhr, ſoll in 
Nr. 79, Kloſterſtraße, 
ein Budenwagen 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 26. Februar 1844, 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 1. März c., Nachmittags 2 uhr, ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
circa 30,000 Stück Cigarren 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 27. Februar 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Das Agentur⸗Buͤreau 


von 


Leopold Sachs, 


Goldne Radegaſſe Nr. 16, 
empfiehlt ſich zum An⸗ und Verkauf von 
äuſern, Landgütern, Hypotheken, 
Unterbringung von Geldern, Dienern, Lehr⸗ 
lingen, Haus⸗Offizianten und zur Anfertigung 
außergerichtlicher Aufſätze, als: Eingaben, 
Bittſchriften, Klagen u. ſ. w. 


Sarggarnituren 


verkaufen am allerbilligſten: ; 
Hübner u. Sohn, Ning Nr. 40. 


Boͤhmiſche Rebhuͤhner, 


das Paar 12 Sgr., ſo wie geſpickte Haſen 
à 10 Sgr. verkauft: 5 ea 
Seeliger, Wildhändler, 
am Neumarkt Nr. 45. 


Ein Gaſthof erſten Ranges in einer bedeu⸗ 
tenden Provinzialſtadt, die durch Eiſenbahnen 
mit ſämmtlichen Hauptſtädten verbunden wer⸗ 
den ſoll, iſt mir zum Verkauf angeſtellt. Das 
Nähere hierüber belieben Reflektanten bei mir © 
bald einzuholen, da ich dieſen Auftrag nur noch 
acht Tage in Händen behalte. 


David Loͤwe, 


Fiſcher⸗Gaſſe Nr. 1, Nikolai⸗Thor. 


Wein⸗ u. Rumflaſchen 


verkaufen billiger, als Glashütten fabriziren 
können: Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Thon⸗Erde, 
graue Sächſiſche, 
weiße Meiſſener, 
weiße Bunzlauer, 
offerirt billigſt: ; 
Johann M. Schay, 


Breslau, in 3 Thürmen. 


Filzſchuhe, à Paar 3 bis 15 Sgr., 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Offene Eleven⸗Stelle. 

Auf ein Rittergut, 4 Meilen von Breslau, 
kann ein Oekonomie⸗Eleve gegen mäßige Pen⸗ 
ſion bald eintreten. Nähere Auskunft giebt 

S. Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12. 


Be Ein Zimmer 
anſtändig meublirt, iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen am Neumarkt Nr. 30, vorn heraus, 
3 Stiegen. 


Lokal⸗Vermiethung. 

Ganz nahe der Ohlauer Straße iſt ein Par⸗ g 
terre⸗Lokal von 3 Piecen, welches ſich für ein 
Comtoir als jede Handlungsgelegenheit eignet, 
wegen Familienverhältniſſen ſehr billig zu ver⸗ 
miethen und Oſtern c. zu beziehen durch J. 

1E. Müller, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 
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Königliche preußiſche ſtaats⸗ und landwirth⸗ 
ſchaftliche Academie 


Die Vorlefungen an der Königlichen ſtaats⸗ und landwirthſchaftlichen Academie zu El⸗ 
dena werden im nächſten Sommerſemeſter am 25. April beginnen und ſich auf folgende Un⸗ 
terrichtsgegenſtände beziehen : 19 5 

1. Ein- und Anleitung zum academiſchen Studium. — 2. Nationalökonomie. — 
3. Spezieller Pflanzen⸗ u. Wieſenbau. — 4. Rindvfehzucht. — 5. Werthſchätzung u. 
Bonitirung des Bodens. — 6. Allgemeine landwirthſchaftliche Betriebslehre. — 7. Obſt⸗ 
baum⸗ und Gehölzzucht. — 8) Specielle Botanik nebſt Excurſtonen. — 9) Mono⸗ 
graphie der landwirthſchaftlichen Culturgewächſe und unkräuter. — 10. Zoologie. — 
11. Experimental⸗Chemie. — 12. Agronomie oder Bodenkunde. — 13. Analytiſche 
Chemie und damit in Verbindung agronomiſche Unterſuchungen. — 14. Techniſche 
Demonſtrationen. — 15. Krankheits- und Heilungslehre. — 16. Nahrungs⸗ und Heil: 
mittellehre. — 17. Pferdekenntniß. — 18. Volks- und ſtaatswirthſchaftliche Statiftit 
von Preußen. — 19. Landwirthſchaftliche Statiſtik mit befonderer Rückſicht auf Deutſch⸗ 
land. — 20. Bauconſtructionslehre. — 21. Zeichnen. — 22. Feldmeſſen und Nivelli⸗ 
ren. — 23) Encyclopädiſche Einleitung in das Landwirthſchaftsrecht. 

In Betreff der näheren Angabe über die Erforderniſſe, welche bezüglich der Vorbildung 
an die zum Eintritt ſich Meldenden zu ſtellen ſind, ſo wie wegen jeder anderen gewünſchten 
Auskunft, beliebe man ſich an den Unterzeichneten zu wenden, welcher ſolche gern ertheilen 
wird. Eldena, im Februar 1844. 
Die Direction der Königlichen ſtaats⸗ und landwirthſchaftlichen Academie. 

5 f E. Baumſtark. i 


Das landwirthſchaftliche Inſtitut in Jena. 


Die Vorleſungen des nächſten Sommerhalbjahres werden bei dieſem Inſtitute am 29. April 
beginnen. Es werden leſen: I. Der Director des landwirthſchaftlichen Inſtituts: 1) Einlei⸗ 
tung in das Studium der Landwirthſchaft; 2) Pflanzenbau und Bodenkunde; 3) Grundan⸗ 
ſchläge; A) landwirthſchaftliche Gewerbspolitik; 5) Eneyklopädie der Cameral⸗ und Staats: 
wiſſenſchaften. II. Herr Profeſſor Scheidler: Landwirthſchaftsrecht. III. Herr Profeſſor 
Schrön: Nivelliren. IV. Herr Profeſſor Langethal: I) Botanik und Phyſiologie der 
Pflanzen; 2) Bonitiren der Felder und Wieſen. V. Herr Profeſſor Schmid: Agricultur⸗ 
chemie. VI. Herr Dr. Richter: 1) Thierheilkunde; 2) Dicttetik der Hausthiere. — Die Zahl 
der Mitglieder des Inſtituts beträgt in dieſem Halbjahre 69, wovon 61 Landwirthe und 8 
Staatswirthe oder Cameraliſten ſind. Nähere Nachricht darüber findet ſich in der Schrift: 
„Das landwirthſchaftliche Inſtitut zu Jena in ſeiner Verbindung mit der daſigen Geſammt⸗ 
Akademie und dem Großherzoglichen Kammergute zu Zwätzen. Beſchrieben von dem Stifter 
und Direktor deſſelben. Nebſt einer Abhandlung über höhere Bildung des Landwirths. Jena, 
Fr. Frommann. 1843. Preis 10 Sgr.“ — Wer an der Anſtalt Theil nehmen will, hat ſich 
bei Zeiten an den unterzeichneten Direktor zu wenden. 7 

Jena, im Februar 1844. Friedrich Schulze, 
Geh. Hofrath und ord. Profeſſor der Cameral⸗ und Staatswiſſenſchaften. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Leipzig. 


Nach vorheriger Uebereinkunft hieſiger Herren L. Bambergs Wwe. u. Söhne mit 
dem Directorio der Leipziger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft iſt deren Agentur feit Anfang 
dieſes Jahres auf uns übergegangen. - 

Der ſich mit jedem Jahre mehrende Beitritt neuer Mitglieder zeigt von dem Vertrauen, 
deſſen ſich die Geſellſchaft erfreut, und wir glauben daher mit Recht zur Theilnahme auffor⸗ 
dern zu können, da es für den Verſicherten Beruhigung gewähren muß, mit jährlichen klei⸗ 
nen Koſten feinen Angehörigen für die Zukunft ein Kapital zu ſichern. 

Die Geſchäfts⸗ueberſicht vom 1. Jan, bis Ende Nov. 1843 ergiebt: 

8 Zur Aufnahme angemeldet 490 Perſonen mit 120700 Thaler 


Eingenommene Prämie 10% 00 

Angemeldete Sterbefälle von 53 Perfonen „ . 56,00 

Ausgezahlte Dividende 17,00 
Dividende für 1844, 20 pCt. 


Zaur unentgeldlichen Verabreichung von Statuten u. ſ. w., fo wie zur Annahme von 
Verſicherungs⸗Anträgen zur Beförderung an die Geſellſchaft find wir mit Vergnügen bereit, 
Breslau, den 28. Februar 1844. b 

: C. F. Gerhard u. Comp. 


Das optiſche Inſtitut von 
J. Reis, Oculiſt u. Optikus aus Nimwegen, 


iſt in dem Gaſthofe zur goldnen Gans, Zimmer Nr. 36, dem verehrten Publi⸗ 
kum zur Einſicht aufgeſtellt. Dafjeibe enthält eine vollſtändige Auswahl der zweckmäßigſten 
optiſchen Sehe⸗Werkzeuge; hieran ſchließen ſich Brillengläſer, welche der Inhaber aus einer 
neuerdings erprobten richtigen Miſchung der Materialien bereiten läßt; ſelbige zeichnen ſich 
vor allen andern durch einen eigenthümlichen, mittelſt wiſſenſchaftlicher Anwendung des Pen⸗ 
del bewirkten Schliffes durch vollkommene Klarheit und Gleichheit des Glaſes, ſowie durch 
die feinſte Politur der Flächen aus. l 

Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich eine Niederlage mei⸗ 
ner Dampfmaſchinen⸗Fabrik von Mahagoni⸗ und Polhrander⸗Fournieren, jo wie ein 
Commiſſions⸗Fager von maſſiven Hölzern in Bohlen⸗ Blöcken, Elfenbein⸗Claviaturen und 
allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln den Herren { 


Gebrüder Bauer in Breslau 


übergeben habe, und erſuche ich meine dortigen Geſchäftsfreunde, ſich mit ihren geehrten Auf: 
trägen an das genannte Handlungshaus wenden zu wollen, welches ich in den Stand ge⸗ 
fest, dieſelben Preiſe zu ſtellen, die ihnen bei direkten Beziehungen bisher berechnet wurden. 


Berlin, im Februar 1844. 2 
f Joh. J. Bergmann. 


Bezugnehmend obiger Anzeige, werden wir ſtets ein reichhaltiges Lager der genannten 
Hölzer und Elaviaturen in ſchönſter Auswahl unterhalten, und empfehlen uns unter Zuſiche⸗ 
rung der prompteſten und reelſten Bedienung. r 
Breslau, den 29. Februar 1844. g 5 

Niederlage: Reuſche Straße Nr. 51; Comtoir; Ring Nr. 2. 


Gebrüder Bauer. 


Den Empfang der neueſten Tapeten, wie ſie 
die diesjaͤhrige Saiſon darbietet, 


hiermit ergebenſt anzeigend, empfehle ich dieſelben in den ſchönſten Deſſins meinen 
werthgeſchätzten Kunden und einem geehrten Publikum zu den billigſten Preiſen 


ganz ergebenſt. 5 K 
| Robert Moritz Hoͤrder, 


; Ohlauerſtt. Nr. 83, Eingang: Schuhbrücke, neben dem Kaufm. Hrn. Suedenbach. 
Vicognia Estremadura, 


ein vorzüglich feſtes und weiches Strickgarn in weiß und ungebleicht, zu Herren⸗Strümpfen 
ganz beſonders zu empfehlen, offeriren als etwas jetzt ſehr gern gekauftes: 


Velkner und Dreißig, Ring Nr. 36. 
50 Stuͤck Sommer Elaſtiques 


empfing ich und verkaufe die allerneueften Mufter die Ele & 20, 22, 24, 20 gr., halbwol⸗ 
lene Elaſtiques zu 15 Sgr., welche den wollenen ganz ähnlich find; allmonatlich werden neue 
Muſter folgen. Wiederverkäufern ſchneide ich ellentweiſe zu dem Preiſe, wie dieſelben nur in 
ganzen Stücken und großen Partieen bezogen werden können. Auswärtigen ſende ich auf 
Verlangen Muſter zur Auswahl. L. F. Podjorsky, Abrechtsſtraße Nr. 37. 


— 432 — = | | 
Hecht ſtaͤrkendes Graͤzer Magenbier 


von ganz ausgezeichneter Güte iſt wiederum zu haben: Ohlauerſtraße im blauen Hirſch. 


Eldena bei Greifswald. 


ö 


—: ...... RE TEE ET 8 

Ein Kandidat des Schulamtes, mit guten 
Zeugniſſen in jeder Beziehung, deſſen Funktion 
wegen Uebergang ſeiner zwei Zöglinge aufs 


Gymnaſium aufhört, ſucht vom 1. April c. an, 


eine Hauslehrerſtelle bei einer katholiſchen Fa⸗ 
milie im Poſenſchen. Er vermag auch Flügel⸗ 
und Violin⸗Unterricht zu geben. Adreſſen un⸗ 
ter H. K. werden poste restante, Roſenberg 
in Schlefien, erbeten. 
Für die Herren Seifenſieder 
offeriren wir: 
gebleicht gewickelt Dochtgarn, erſte 
Sorte pro Pfd. 10% Sgr., 
gebleicht ungewickelt Dochtgarn, pro 
Pfund 10 Sgr. 

Ein großes Pfeifen⸗Ausſchieben wird 
Sonnabend als den 2. März auf meiner Bil⸗ 
lard⸗Kegelbahn ſtattfinden, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: ichner, Stockgaſſe Nr. 20. 


Unſer großes Lager echter Havanna⸗Ci⸗ 


| garren empfehlen wir aufs Neue zur gefäl- 


ligen Beachtung. 


Weſtphal und Siſt, 
Ohlauer Straße Nr. 77, in den 3 Hechten. 
Ein gebildetes Ladenmädchen, welches im 
Seiden⸗ und Bandgeſchäft wo möglich ſchon 
etwas bekannt iſt, kann ſich bald melden: Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 32, im Gewölbe. 


Ein Koloriſt, 


der ſeit Jahren in bedeutenden Fabriken dem 
techniſchen Fach vorgeſtanden hat, wünſcht ſeine 
jetzige Stellung zu ändern. Hierauf bezüg⸗ 
liche Zuſchriften wolle man gefälligſt unter der 
Chiffre A, B. an Friedrich Georg Wieck 
(techniſcher Geſchäfts = Agent) in Leipzig 


adreſſiren. 
Bau⸗Plaͤtze 


an den hieſigen Eiſenbahnhöfen vorzüglich und 


Hauſer 
zum Preiſe von 3000 Rthl. bis 50,000 Rthl. 
am hieſigen Orte gut gelegen hat zum Ver⸗ 
kauf übertragen erhalten der Commifftonair 
; E. W. Wüttig, 
Nikolai⸗Straße Nr. 70. 


Blumen Sfferte. 


Eine bedeutende Auswahl ſchön blühender 
Hyacinthen in allen Farben, ſo wie andere 


zeitgemäße Blumen, ſind zum Verkauf aus⸗ 


geſtellt, am Ringe Nr. 52, nahe der Stock⸗ 
gaſſe, und werden billigſt offerirt von 
Henr. Meßner u. Suſ. Langmann. 


Trocknes Brennholz 


vorzüglichſter Qualität verkaufen äußerſt billig 
Hübner u. Sohn. Ring 40. 


Verlorener Hühnerhund. 
Am 19. d. Mts. iſt mir nachſtehend be⸗ 


Zu vermiethen 
und Term. Oſtern zu beziehen iſt Fiſchergaſſe 
Nr. 8 ein kleines Quartier von drei Stuben, 
Kabinet und lichter Küche. n 

Möblirte Zimmer ſind fortwährend auf Tage, 
Wochen und Monate, Albrechtsſtraße Nr. 17, 
Stadt Rom, im erſten Stock zu vermiethen. 

Eine Wohnung im erſten Stock, nächſt der 
Promenade, beſtehend in 6 großen Stuben, 
Alkoven, 2 Küchen und Beigelaß, nöthigen⸗ 
falls mit Stallung, iſt von Oſtern d. J. ab, 
auch nach Verlangen getheilt zu vermiethen. 
Näheres Sandthor, neue Junkernſtr. Nr. 8, 
erſte Etage. i 


Angekommene Fremde. 

Den 27. Februar. Goldene Gans: Herr 
Regierungs- Rath Dr. Pinne a. Liegnitz. Hr. 
Geh. Sanitätsrath Dr. Martini a. Leubus. 
Hr. Partik. Linſen a. Goſchütz. HH Kaufl. 
Sahl u. Friedländer a. Glogau, Delechaur 
a. Paris, Gebr. Anderſch a. Poſen. — Weiße 
Adler: Hr. Gutsbeſ. Graf v. Dyhrn d, Ree⸗ 
ſewitz. Hr. Juſtizraih Burſig a. Kupp. Hr. 
Dekonom Falke d. Braunſchweig. — Hotel 
de Gilefie: Hr. Paſt. Rahn a. Karauſchke. 
Frau Auditeur Kattner aus Schweidnitz. — 
Orei Berge: Hr. Ob.⸗Amtm. Seidel a. 
Schönau. Hr. Wirthſchafts⸗Direkt. Wollny 
a. Glumbowitz. Hr. Kaufm. Hüttenbräucker 
a. Paris. — Goldene Schwert Hr. Kaufm. 
Breslow a. Berlin. — Blaue Hirſch: Hr. 
Kaufm. Groß a. Kreuzburg. — HH. Gutsbeſ. 
Hatſcher a. Kl.⸗Peiskerau, v. Steinhauſen a. 
Eckwertsheide. Hr. Dr. Heinſch a. Zobten. 
HH. Feldjäger Wichmann, Lieutn. Neumögen, 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Landau u. Hoffriſeur 
Olivier a. Berlin. Hr. Tonkünſtler Brzowski 
a. Warſchau. — Zweigoldene Löwen: Hr, 
Lleutn. Schrötter a. Brieg. Hr. Kaufmann 
Proskauer a. Leobſchütz. Hr. Dr. Birkenfeld 
a. Feſtenberg. — Deutſche Haus: Herr 
Partik. Schönknecht a. Alt⸗Tſchau. HH. Oeko⸗ 
nom Meyenberg a. Elbingerode, Guttwein a. 
Liegniz. — Weiße Storch: HH. Kaufl. 
Holländer a, Leobſchütz, Krämer a. Krappitz. 
Weiße Roß: Fr. Salzfaktor Bartſch aus 
Maltſch. Hr. Sanitätsrath Dr. Rau a. Neu⸗ 
markt. — Rautenkranz: Hr. Kaufmann 
Philippi a. Landsberg. — Gelbe Löwe: Hr, 
Gutsbeſ. v. Carnap a. Esdorf. — Goldene 
Baum: Hr. Kaufm. Schultz a. Stettin. — 
Goldene Hecht: Hr. Handlungs⸗Reiſender 
Weth a. Breckerfeld. 5 

Privat⸗Logis. Ohlauerſtraße 19: Hr. 
Partik. Quander a. Landeshut. — Albrechtsſtr. 
24: Hr. Graf v. Oppersdorff a. Oberſchleſien. 
Schweidnitzerſtr. 5: Fräul, v. Sydow a. Brieg. 
Hr. Kaufm. Goldſtein a. Leobſchüz. 


Geld- & Effecten Cours. 
Breslau, den 28. Februar 1844. 


zeichneter Hühnerhund abhanden gekommen. Geld - Course. Briefe.] Geld, 
Derfelbe ift von mittler Größe, ſchwarzer Farbe, Holland. Rand Ducaten | — es 
hat eine lange Ruthe mit ſtarker langer Fahne, Kaiserl. Dueaten ER 
auf der Bruſt einen kleinen weißen Fleck, und kriearichsd enn. — 113) 
in der Nähe vom linken Auge ein Büſchelchen Louisd oer 1117. — > 
weiße Haare. Derſelbe hatte ein ſchwarzleder⸗¶ polnisch Courant gr FR 
nes Halsband mit meſſingener Platte, worauf polnisch Papiergeld a} 973, 
gravirt: Waldo — A. U. A Probstey. Wer Wiener Baneo-Noten à 160 Fl. 105% 1 
denſelben wieder verſchaffen kann, erhält eine g f ; 
angemeſſene Belohnung. En Gourse Zins- 
Probſtey, bei Neumarkt, den 27. Febr. 1844 ecten-Course. uss. 
ne ͤ oe ABEL Ulbrich. Staats-Schuldscheine 37 102% — 
Ein Vachtelhund, welcher fd den 27. Fe⸗ Seehdi.- Pr. Scheine non. — 90 — 
beuär, Abends 6 uhr, zu mir gefunden hat, Breslauer Stadt-Obligat.. | 3½ 101 . 
kann gegen Erſtattung der Inſertions⸗ und Dito Gerechtigkeits- dito 4½ | 96 5 
Futterkoſten abgeholt werden. Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 — 105 ¼ 
Ee. Thiel junior, Goldarbeiter, ait älte. de e, 6 
Ohlauerſtr. Nr. 38 par terre. | Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% 100 | — 
m —u—ꝛ—-—8˙§ p ů n , dito dito 500 R. 3½% — == 
Veränderungshalber iſt Term. Oſtern eine[ 7° 5 ö 2 
freundliche Wohnung, nahe am Ringe gelegen, 15 er B. us 100R, 4 1 — 
für 32 Rthl. zu vermiethen. Das Nähere 1155 1 37 101 2 
Nabiergafje Nr. 9, 2 Stiegen. Eisenbahn - Actien 0/8. 4 nn 119 
Zu vermiethen dito dito Prioritäts- | 4 } 105%,| — 
"Fein Keller zu Schloſſer⸗, Nagelſchmied⸗ auch! dito dito Litt. B. 4 — 115 
Böttcher⸗Werkſtätten fi eignend, nebſt Woh⸗ | Freiburger Eisenbahn- Act.] 4 121%, | 1203, 
nung, im Thurmhof am Stadtgraben Nr. 4, dito dito Prioritäts | 4 —— pa 
Das Nähere beim Haushälter Bunzel da⸗ Discont o 47 — 
ſelbſt. i 
Univerſitäts⸗ Steruwarte. 
| | Thermometer 1 
27. Febr. 1844. Barometer > feuchtes | Wind. Gewölk. 
|? E. | inneres. | äußeres adden. 

7 vo | ser herr 
Morgens 6 Uhr. 26“ 904Al+ 2 3I+ 2 A 0, 2 SW 59° überwölkt 
Morgens 9 uhr. 9367 2 6+ 3 2 0 2 SSS ( „ 
Mittags 12 uhr. 9,40 / 3 6 5 90 0 6 SCH 61 Schleiergewölk 
Nachmitt. 3 Uhr. 946. 3 + 4 85 02 8 59°) überwolkt 
Abends 9 uhr. 11,427 1 44 — 0, 6) 0 5 NW 80° albheiter 


—— —ü—ääͤ— — ͤ ͤ —œwꝰCn —ę—e mn 
Temperatur: Minimum — 0, 6 Maximum + 5, 0 Oder 0, 0 
— 


Getreide Preiſe. Breslau, den 28. Februar. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 1 Rl. 27 Sgr. — Pf. 1 Rl. 23 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 20 Ser, . 


Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rl. 20 Sgr. 3 Pf. 


1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 
1 Rl. de Sgr. 6 Pf. 
— Rl. 20 Sgr. 3 Pf. 


1 Rl. 4 Sgr. 
1 Rl. — Sgr. — Pf. 
— Rl. 20 Sgr. 3 Pf. 


